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Parteitag der KPdSU 
ent g_e_g_e_n

An die Arbeiter, Ingenieure. Techniker, Angestellten, Wissenschaftler und Projektierer, 
Partei-, Gewerkschafts- und Komsomolorganisationen der Produktionsvereinigung „Kara- 
gandaugol“

Teure Genossenl
Das Zentralkomitee der KP Kasachstans, der 

Ministerrat der Kasachischen SSR. der Kasach- 
staner Republikgewerkschaftsrat und das ZK des 
Komsomol Kasachstans gratulieren herzlich dem 
Kollektiv der Produktionsvereinigung „Karaganda- 
ugol" zum großen Arbeitssieg — zur vorfristigen 
Erfüllung der Aufgaben des neunten Planjahrfünfts 
und seiner Verpflichtungen In der Kohlenförderung 
und Steigerung der Arbeitsproduktivität. Die Kum
pel von Karaganda haben den sozialistischem Wett
bewerb um die Realisierung der Direktiven des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, des XIII. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Kasachstans weitge
hend entfaltet und seit Beginn des Planjahrfünfts 
211 Mailonen Tonnen festen Brennstoffs zutage 
gefördert, darunter 6.5 Millionen Tonnen über den 
festgelegten Plan hinaus. In dieser Zeit wurde et
wa 70 Millionen Rubel zusätzliche Produktion reali
siert. 32 Millionen Rubel überplanmäßiger Gewinn 
gebucht. Besonders bedeutsam ist. daß der ganze 
Zuwachs des Produktionsumfangs durch Steige
rung der Arbeitsproduktivität erzielt wurde, die 
im Kohlenbecken 100,2 Tonnen Je Kumpel lm Mo
nat ausmacht und im Planjahrfünft um 45 statt der 
lm Fünfjahrplan vorgemerkten 34 Prozent gestie
gen ist

Eure vortrefflichen Erfolge sind das Ergebnis 
des rastlosen Kampfes der Kumpel für die techni
sche Neuausrüstung und Konzentration der Produk
tion. lür die vollere Nutzung der Produktionskapa
zitäten. für die zielstrebige Suche und Mobilisie
rung der Innerwirtschaftlichen Reserven und der
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mannlgfaiKigen organisatorischen und Erziehungs
arbeit der Partei-, Gewerkschafts- und Komsomol
organisationen. Sie zeugen beredt von der gewach
senen politischen Reife, dem breiten Aurschwuig 
der schöpferischen Initiative und Aktivität der 
Kumpel, von der weiteren Entwicklung und Meh
rung der ruhmrelöhen Traditionen der Stachanow- 
Bewegung.

Die Kumpel aus dem Karagandaer Kohlenbecken 
sind von den ersten in unserem Land für d’.e Erzie
lung hoher Leistungen der Förderungsaggregate 
aufgetreten. Weitgehend hat sich die Bewegung 
Tür eine Tagesförderung von 1 000 und mehr Ton
nen Je Abbaubetrieb und Tag verbreitet.

In der Vorhut dieses Kampfes schreiten die 
ruhmreichen Kollektive aus der den Orden des 
Roten Arbeitsbanners tragenden Lenln-Grube, aus 
der Grube „50. Gründungstag der UdSSR", aus der 
Grube „50. Jahrestag der Oktoberrevolution". 
„Mlchallowskaja". „Malkuduk" der Abbauabschnit
te, die von den Kommunisten dem Helden der so
zialistischen Arbeit K. N. Kurpebajew, O. T. 
Ischohnell. W. M. Tonkoschkur, W. I. Browko. 
A. N. Kam und vielen anderen geleitet werden.

Das Zentralkomitee der KP Kasachstans, der 
Ministerrat der Kasachischen SSR, der Kasachsta- 
ner RepubMkgcwerkschaftsrat und das ZK des 
Komsomol Kasachstans verleihen Ihrer festen Zu
versicht Ausdruck', daß die Karagandaer Kumpel 
sieh auf Ihre Erfahrungen stützen, ihr Wissen und 
ihre Kräfte zur weiteren Intensivierung der Pro
duktion einsetzen werden, uikI wünschen Euch, 
teure Genossen, den XXV. Parteitag der Kommu
nistischen Partei der Sowjetunion mit .neuen Ar- 
beltsertolgen zu ehren.

KASACHSTANER 
REPUBLIKGEWERKSCHAFTSRAT 
ZK DES KOMSOMOL KASACHSTANS

Sioßtempo 
angeschlagen

Die Aufgaben, des Planjahr
fünfts In Erzielung des vorge
merkten Niveaus der technlsch- 
ökonomtseben Kennziffern. In 
Steigerung der Arbeitsprodukti
vität, In Inanspruchnahme der 
1 vestltlonen hat das Kollektiv 
des Pawlodarer Energiesystems 
bewältigt. Seine Kapazität hat 
sich in den vergangenen «Jahren 
auf das 2,4fache vergrößert. Da- 
zj hat wesentlich die vorfristige 
in betriebnah ne des Energie
blocks Nr. 8 im Überlandkraft
werk Jermnk, des Turblncnaggre- 
g.its Nr. 4 In der Pawlodarer 
W.irmezentraCe beigetragen.

Insgesamt wurden über 4 000 
K’Iorfiéter Stromleitungen auf 
dem flachen Land errichtet.

Die Mitarbeiter der Betriebe 
des Energiesystems wetteifern 
unter der Devise: „Dem Fünfjahr- 
Ë.n — ein siegreiches Finish!

m XXV. Parteitag — eine wür
dige Ehrungl’“ und haben vor. bis 
Jahresschluß noch 3 800 Millio
nen Kilowattstunden Elektroener- 
Se zu erzeugen und 492 Tonnen 

dingten Brennstoffs elnzuspa-

Heute—Tag 
der Raketentr uppen 
und der Artillerie

TALDY-KURGAN. Im Zuge 
des Wettbewerbs um eine würdi
ge Ehrung des XXV. Parteitags 
der KPdSU verbessern die Else.i- 
bahner der Station Matal von 
Tag zu Tag Ihre Leistungen in 
der Arbeit ..Züge mustergültig 
abfertigen, keine übernormaüven 
Standzeiten zulaesen" — eine 
solche Initiative startete die 
Schicht, die von M. Nikitina ge
leitet wind. Gegenwärtig steht 
die ganze Belegschaft der Sta
tion. dâs mit Recht den hohen 
Titel „Kollektiv 'der kommunisti
schen Arbeit" führt, auf der Ar- 
bedtswacht zu Ehren des Partei
tags.

An die Schiffsbesatzungen, Arbeiter, Ingenieure, Techniker und Angestellten der Betriebe 
der den Orden „Ehrenzeichen" tragenden Binnenreederei Werchne lrtysch

Teure Genossent
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 

Kasachstans und der Ministerrat der Kasachischen 
SSR gratulieren Euch aufs herzlichste zum großen 
Arbeitssieg — der vorfristigen Erfüllung des Fünf- 
Jahrplans in Güterbeförderung sowie der Planauf
gaben für fünf Jahre In Steigerung der Arbeitspro- . 
duktlvltät.

Die von Euch erzielten ErfoLge in Überbietung der 
Planaufgaben, in Entwicklung und Vervollkomm
nung des Schiffbaus, in Organisation der Güterbe
förderung und -Verarbeitung In Häfen und Anlege
stellen sind ein Resultat der hingebungsvollen Ar
beit der Schiffsbesatzungen, der Kollektive der 
Häfen, Anlegestellen, der Schiffsreparatur- und 
Baubetriebe der Reederei, der weitgehenden Ent
faltung des sozialistischen Wettbewerbs, der gro
ßen organisatorischen Arbeit der Partei-, Gewerk
schaft«- und Komsomolorganisationen, der Leiter 
und Spezialisten der Produktion, die auf die Er
höhung der Effektivität des Einsatzes von Schiffen 
und allen anderen technischen Mitteln der Binnen
schiffahrt gerichtet ist.

Im Zuge der aktiven Beteiligung an den lm 
ganzen Land breit entfalteten sozialistischen Wett
bewerb zu Ehren des XXV. Parteitags der KPdSU 
verpflichtete sich das i Kollektiv der "Reederei, 
2 270 000 Tonnen Güter mit ‘einem- zusätzlichen 
Frachtumschlag in einem Umfang von 50 Millio
nen Tonnenkilometer über den Fünfjahrplan hinaus 
zu befördern und lm Jahr 1976 — zum Tag der 
Eröffnung des Parteitags — den • Zweimonatsplan 
In Realisierung der Reparatur- und Industriegüter 
zu erfüllen.

Das Zentralkomitee der KP Kasachstans und der 
Ministerrat der Kasachischen SSR bringen Ihre 
feste Überzeugung zum Ausdruck, daß die Werk
tätigen der Reederei Werchne-lrtysch auah weiter
hin eine Arbeit In Erhöhung der Effektivität der 
Nutzung der Binnenflotte und der Wasser- und 
Transportwege, in voller Deckung des Bedarfs der 
Volkswirtschaft und' der Bevölkerung an Güter
und Personenbeförderutxg und In besserer Betreu
ung,der Fahrgäste führen und dem XXV. Parteitag 
der KPdSU mit hohen Leistungen ihrer Arbeits
tätigkeit aufwarten werden.

Erfolge 
der 
Fernmelder

ZENTRALKOMITEE 
DER KOMMUNISTISCHEN 
PARTEI KASACHSTANS

MINISTERRAT
DER KASACHISCHEN SSR

Rote Wanderfahne 
erneut erworben

Das Büro des Gcbletspartelkomltees, das Gebietsvollzugskomitee, 
das Präsidium des Gebietsgewerkschaftsrats und das Büro des Ge- 
bletskomsomolkomltees haben das Fazit des sozialistischen Wettbe
werbs der Rayons des Gebiets Koktschetaw gezogen. Für die lm Ok
tober errungenen Erfolge in Vergrößerung der Produktion und Lie
ferung von Milch wurde dem Leningrad-Rayon die Rote Wanderfahne 
zugesprochen. Die Wirtschaften des Rayons haben In zehn Monaten 
des laufenden Jahres die Mllchproduktlon im Vergleich mit der ent
sprechenden Periode 1974 um 513 Tonnen, darunter im Oktober um 
141 Tonnen, vergrößert.

Unser Korrespondent bat den ersten Sekretär des Rayonpartei
komitees Iwan Alexejew.itsch RYSHKOW diese Tatsache zu kom
mentieren.

„In 10 Monaten erfüllten wir 
den Jahresvolkswirtschaftsplan 
zu 9-1,4 Prozent", sagte Genosse 
Ryshkow. „Im Oktober stieg die 
Mllchproduktlon um 254 Tonnen 
an. Auch die Melkerträge wuch
sen an. Das Ist vor allem das Re-

schaftspläne des laufenden Jah
res rapportierten. Diese Wirt
schaften trugen besonders viel 
dazu bei, daß der Rayon die Rote 
Wanderfahne in diesem Planjahr 
zum zweite« Mal erworben hat. 

„... ... ........ ... Immer mehr Aufmerksamkeit
sultat des weitgehend entfalteten ' schenken wir der Hebung der 
sozialistischen Wettbewerbs der ••----- -j .. .
Viehzüchter. Ihre gewachsene 
Meisterschaft. Mustergültig ar
beiten die Kollektive der Vieh
züchter aus den Sowchosen 
„Woßchod" und „Kasanskr. Sie 
haben längst ihre Fünfjahrpläne 
In der Mllchlleferung bewältigt. 
Dabei muß man In Betracht zie
hen. daß beide Sowchose auch 
über die Erfüllung der Volkswlrt-

Mllchqualltät Heuer wird bedeu
tend mehr SortenmlCch geliefert, 
als lm vorigen Jahr. Eine große 
Rolle spielen die vier neugebau
ten Milchblocks und die Molke
rei.

Es ist hervorzuheben, daß sich 
am sozialistischen Wettbewerb 
um die Erreichung der 3 000-KI- 
lo-Mblch-Grenze Immer mehr 
Melkerinnen beteiligen. 1974

waren bei uns zwei Melkerinnen, 
die diese Höhe erreicht haben: 
Jekaterina Sabora aus dem Sow
chos „Kusbass" und die Delegier
te des XVII. Komsomolkongresses 
Kulchlra Boltabekowa aus dem 
Menshlnskl-Sowahos. In den zehn 
verflossenen Monaten molk Jeka
terina 2 900 Klio Milch Je Kuh. 
Ende November wird sie die 
3 OOO-Kllo-Mllch-Gronze über
schreiten. Ihre Verpflichtung für 
dieses Jahr lautet: 3 300 Klio Je 
Kuhjzu melken. Nach dem wach
senden Wetteifer der Melkerin
nen können wir schlußfolgern, 
daß sich die Zahl der Dreltau- 
scndler In diesem Jahr bedeutend 
vergrößern wird. Ihrer Tätigkeit 
wird von allen unseren Organi
sationen große Aufmerksamkeit 
geschenkt. Sie werden wie mora
lisch so auch materiell aufge
muntert...

Einen großen Anklang findet 
In unseren Wirtschaften der Auf
ruf der Viehzüchter des Gebiets 
Ostkasachstan. Als erste unter
stützten Ihre Initiative die Vieh- 
Züchter des Sowchos „Woßchod". 
Sie haben sich verpflichtet, noch 
mehr tierische Erzeugnisse an 
den Staat zu liefern, die Vieh- 
Winterung auf gutem Niveau 
durchzurühren, den bevorstehen
den Parteitag der KPdSU mit 
hohen Arbeitsleistungen zu wür
digen. Ihnen folgten die Vieh
züchter all unserer Wirtschaf
ten."

Dle Mitarbeiter der Aktju-, 
binsker 1 Produktionstechnischen 
Gebietsverwaltung für Fernmel
dewesen haben Ihren Fünfjahr
plan lm Zuwachs der Abonnen
ten der Telefonnetze und'Funk
übertragungsstellen in Stadt und 
I-and erfüllt Es sind neue Zwl- 
schensender In Betrieb gezion- 
men wörden: Gegenwärtig sind 
81,5 Prozent der Bevölkerung 
des Gebiets vom Fernsehen er
faßt. Große Arbeit Ist zur Ver
größerung der Zahl der Pastab- 
teilungen und „Sojuspetschat"- 
Kioske geleistet worden.

Bis Jahresschluß sollen Pro
ri uktlonsfonds für weitere 1,3 
Millionen Rubel In Nutzung ge
nommen werden. Es werden eine 
Fernsprechzentrale In Aktjublnsk 
mit 4 000 Nummern, eine Rayon- 
nachrlchtenzentraile In der Sied
lung Irgls dem Betrieb überge
ben werden.

A M 19. November feiern 
das Sowjetvolk und seine 

Streitkräfte «den Tag der Raketen
truppen und der Artillerie — 
den Tag des Heldenmuts und der 
Ka npftradftlonan. Die Soldaten 
der Raketentruppen und Artlile- 
rieelnhelten schützen gemeinsam 
mit den Soldaten aller Waffen
gattungen wachsam die friedli
che schöpferische Arbeit der 
Sowjetmenschen. die um die Ver
wirklichung des vom XXIV. Par- 
teiu-g der KPdSU angenomme
nen sozial-ökonomischen Pro
gramms kämpfen. An diesem Teg 
würd.gen wir auch die hervorra
genden sowjetischen Wlsscn- 
schfatler. Konstrukteure. Inge
nieure. Techniker und Arbeiter 
der Wehrlodustrle, die unsere 
Armee und Flotte mit modernen 
Waffen uikI Militärtechnik aus
rüsten.

Die Kommunistische Partei 
und die Sowjetregierung sorgen 
ständ-g um die »eitere Stärkung 
der Vertecdigungsmacht des Lan
des. um die ständige Vervoll
kommnung der Streitkräfte und 
deren Raketen- und Artillerie
macht.

Im laufenden Jahr fanden 
wichtige Ereignisse statt, die 
von den ersprießlichen Anstren
gungen der Sowjetunion, aller 
sozialistischen Bruderländer In 
der Verwirklichung des Friedens
programms des XXIV. Parteitags 
der KPdSU zeugen. Eine bedeu
tende Errungenschaft der soziali
stischen Friedenspolitik ist der 
erfolgreiche Abschluß der Kon
ferenz über Sicherheit und Zu
sammenarbeit in Europa, die gün
stige Perspektiven für die weite
re Festigung des Friedens eröff
nete. Die von der Konferenz an
genommenen Dokumente zeigen 
neue Entwicklungswege für die 
gleichberechtigte Zusammenarbeit 
der Völker und Staaten. Das 
Streben der sozialistischen Ge- 
metaschaft um die allseitige Fe
stigung der friedlichen Zusam
menarbeit Ist in einer Reihe Ы- 
laterafcr diplomatischer Doku
mente yerankert.

Die -ErfoLge lm internationalen 
Entspannungsprozeß haben Je
doch die Kriegsgefahr nicht be
seitigt. da sich das aggressive 
Wesen des Imperialismus nicht 
geändert hat. In einer Reihe ka
pitalistischer Staaten dauert das 
Wettrüsten fort. Der Imperialis
mus Ist bestrebt, auch weiterhin 
die Spannung in Südostaslen. im 
Nahen Osten, lm östlichen Mlt- 
telmeeraum zu erhalten, lm Fer
nen Osten eine antisowjetische 
Front mit der Teilnahme Chinas 
zu schaffen.

Die Angehörigen der Raketen
truppen und der Artillerie demon
strieren an ihren Feiertag Ihre 
ständige Bereitschaft, einem be
liebigen Aggressor eine entschie
dene Abfuhr zu erteilen.

In Würdigung der hervorra
genden KampfvertKenste der Ar
tilleristen bei der Zerschmette
rung der faschistischen Elndriag-

Pawel KULESCHOW, 
Marschall der Artillerie

□ ‘ ’

noml

llnge wurde 1944 beschlossen, 
alljährlich am 19. Novamber den 
Trg der- Artlib rle zu feie 

'weseriijj’chen Verändern
der technisch Ausrüst. 
Streitkräfte. berückslcht! 
wird dieses denkwürdige 
seit 1964 als Tag der R 
truppen und der

Unter den schweren Kampf 
Verhältnissen   ..... “—'
de des Groß
Krieg«

nennt, etwa 800 Artllleriercgl- 
me iter, Brigaden und Dlvlslor.e.i 
wurden mit Kampforden gewür
digt. mit dem Titel Held der So-

' wurden über 1800
Artilleristen ausgezeichnet, über 
1 600 000 — mit Orden und Me-

LlXiOn

Art! Her le .

el scncn

der Anfangspério- 
len Vaterländischen 

_ hat die sowjetische Ar
tillerie in "gemeinsamen Kampf- 
Operationen mit den anderen 
WaffergattJegen einen erbitter
ten Kampf geführt gegen die 
Hauptstoßkraft der Hitlerarmee 
— gegen d'e Panzer. In den er
sten Schlichten schon taten sich . 
ArtHlerlsten-He'jden hervor, de
ren Ruhmestaten zum zündenden 
Beispiel für alle Sowjetsoldaten 
wurden. Für Immer wird das An
denken an die Namen der helden
haften Penzervertllger. Helden ■ 
der Sowjetunion, der Brüder 
Dmitri und Jakow Lukanlns. die 

faschistische Panzer und • 
ver-

37 —. .
Mannschaftspanzerwa gen 
nlchteien. fortlebei.

In den Schlachten vor Moskau 
und Leningrad, 1 bei der Verteidi
gung der Heldenstädte Kiew, 
Odessa. Sewastopol. Noworos
sijsk und Kertsch, in der Stalln- 
greder Schlacht vernichteten d’.e 
Artilleristen viele Ländliche Sol- 
daten und Technik. Heldenhaft 
kämpften die sowjetischen Artil
leristen in der Schlacht bei 
Kursk.

Zur schnelleren Vernichtung 
des Feindes brauchte die Sowjet
armee immer mehr Waffen. Un
ter Leitung der Kommunistischen 
Partei vollbrachten die Arbeiter
klasse. die Werktätigen des Dor
fes und die Intelligenz eine Ar- 
beltsheldental. die in der Ge
schichte keine gleiche kennt — 
zum Herbst 1912 konnten sie die 
Armee voll ständig mit den nöti
gen Waffen. Ausrüstungen und 
Nahrungsmitteln versorgen. Am 

. ersten Kriegslag verfügte unsere 
Armee über 43 695 Artlllerlefce- 
schütze. Im Sommer 1943 waren 
es schon 98 790. Die Zahl der 

' Geschütze an den Fronten ver
größerte sich zum Jahr- 1945 um 
mehr als das Dreifache im Ver
gleich zu 19-11. Die neuen Ge
schütze und Minenwerfer über
trafen in vielem die der Hitler- 
änrnée. Im Laufe des Krieges ver
nichtete die sowjetische Artllle- 

• nie . iüber '70 000 faschistische 
Panzer und schoß über 21 000 
feindliche Flugzeuge âb.

Die Kommunistische Partei 
’ und die Sowjetregierung schätz
ten die Standhaft'.gkclt. .den Mut 
und die Tapferkeit der Artille
risten hoch ein. Ein'.ge hundert 
Artillerieeinh eiten und Truppen 
wurden In Gandeelnhciten umbe-

KrlegsmarL.. 
kräfte. la den Land truppen ge
hört den operativ-taktischen und 
den taktischen Raketen der 
Hauptplatz unter den Feuermit
teln. Diese Truppen sind Imstan
de. dem Feind 1:1 einer Tiefe von 
Hunderten Kilometern den ver
nichtenden Schlag zu versetzen.

Auch die Bedeutung der reak
tiven und der Geschützartillerie, 
deren Gefechts mögllchkelten be
deutend gewachsen sind. Ist nicht 
geringer geworden. 1939 war el- 

• ne Minen» erfer-Artilleriesalve 
einer Division 1,7 Tonnen 
schwer, heuer jedoch 53 Tonnen.

Furchtgebietende Waffen sind 
den Soldaten der Sowjetarmee 
anvertraut. Die Soldaten sind der 
Partei und dem Volk grenzenlos 
ergeben und meistern die kom
plizierte Technik ausgezeichnet. 
Heute haben 70 Prozent der An
gehörigen der Sowjetarmee Mit
tel- und Hochschulbildung: über 
60 Prozent der Offiziere haben 
Mlilltärhochschulblldung. 90 Pro
zent des Personalbestands der 
sowjetischen Streitkräfte sind 
Kommunisten und Komsomolzen. 
In jeder Einheit dienen Vertre
ter verschiedener Nationen des 
Sowjetlandes. In den Raketen
truppen strategischer Bestim
mung, zum Beispiel, dienen Ver
treter von über 100 Nationalitä
ten.

Als Antwort auf den Beschluß 
des Zentralkomitees dir KPdSU 
..über den sozialistischen Wett
bewerb zu Ehren des XXV. Par
teitags der KPdSU" setzen die 
Soldaten der Raketentruppefi alle 
Kräfte an die weitere Hebung Ih
rer Gefechtsausbildung, an die 
Steigerung der Qualität der Er
füllung der Lehr- und Kampfauf
gaben. der Effektivität der Nut
zung der .Technik. Schrittmacher 
im Wettbewerb zu Ehren des be
vorstehenden Partelforums sind 
dde Kommunisten der Armee und 
der Flotte. .

Die Soldaten der Raketentrup
pen und der Artillerie sind wie 
auch alle Angehörigen der sowje
tische 1 Streitkraft? bereit. In Eh
ren Ihre vornehmste patriotische 
und internationale Pflicht zu er
füllen — die staatlichen Interes
sen Ihrer sozialistische:! Heimat 

■ und der Sozialist: ;chen GemeJi- 
schalt zuverlässig zu schützen.

(APN)

tass-fernschreiber 
mm meidet анм

Г) RAG. Kränze aus weißen Blu-
• m,n und Sträuße aus roten 

Nelken sind an der Mauer nieder
gelegt worden, an der vor 36 Jah
ren, am 17, November 1939, die 
Hitlerfaschisten eine Gruppe Proger 
Studenten erschosson hotten. Die 
fortschrittlichen Menschen in aller 
Welt begehen den 17. November als 
den Internationalen Tag der Studen
ten und bewahren sorgfältig des

KI EU-DELHI 
gewisser

Die Behauptungen 
_---------- Organe der Inter

nationalen Presse, wonach es an der 
Grenze zwischen Indien und Bangla
desh zu bewaffneten Zusammen
stößen gekommen sei und daß sogar

In allen
Kennziffern

Das Kollektiv des Rayonkon- 
sumgenossenscha/tsverbands Mer
ke lm Gebiet Dshambul hat den 
sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU und die Fünfjahraufga
ben In allen Kennziffern erfüllt 
Der Plan des Einzelhandelsum
satzes wunde Überboten: er beträgt 
170 Millionen Rubel. Über 7 
Millionen Rubel Gewinn hat man 
gebucht, ebenfalls mehr als vor
gemerkt war.

AEe Warenhäuser und Lebens
mittelgeschäfte sind vollständig 
auf die SelbstbedJcmungsmelhode 
übergeführt worden. Hunderttau
sende Rubel Investitionen wur
den in Anspruch genommen. Das 
Warenhaus „Merke" mit 120 
Arbeitsplätzen, das Restaurant 
„Kasachstan", ein Kinderwaren
haus und andere Objekte wunden 
In Nutzung genommen. Viele 
Verkaufsstellen wunden rekon
struiert.

(KaeTAG)

eine „bewaffnete Invasion" stetige- 
funden habe, seien absolut erlogen 
und böswillig, heißt es in einer Er
klärung des indischen Außenmi
nisteriums.

GENF. Das Handelsvolumen zwi
schen den sozialistischen Staa

ten Europas und den westlichen In-

Im sozialistischen Wettbewerb um eine würdige 
Ehrung des XXV. Parteitags der KPdSU haben die 
Soldaten des Raketentruppentells N. erhöhte sozial! 
stlsche Verpflichtungen übernommen. -

Die Soldaten der vorbildlichen Bedienungs
mannschaft der Selbstfahrraketenanlage unter dem

Kommando des Jungen Kommunisten Leutnant 
Alexander Bolchowltln haben die Ihnen anvertrau 
te Technik vorzüglich gemeistert und können einer 
für den anderen einspringen.

Folo. TASS

dusfriestaafen hat in den ersten fünf 
Monaten dieses lahres erheblich zu
genommen. Nach in Genf von der 
UNO-Wirtscbaftskommission für Euro
pa veröffentlichten Angaben war dar 
Export der westlichen Staaten in .die 
europäischen sozialistischen Länder 
um 48 Prozent und ihr entsprechen
der Import um 16 Prozent größer 
als im gleichen Zeitraum des Vor
jahres.

D UKAREST Eine „
*-* rumänisch-vietnamesische Dek

laration ist in Bukarest unterzeichnet * 
worden. Das Dokument signierten 
Nicolae Ceausescu, Generalsekretär 
der Rumänischen Kommunistischen 
Partei und Präsident der SRR, sowie 
Le Duan, Erster Sekretär des ZK der' 
Partei der Werktätigen Vietnams, der 
eine Partei- und Regierungsdelegati
on der DRV zu einem offiziellen

gemeinsame Freundschaftsbesuch in Rumänien lei- 
‘ ~ * tet.

Д DDIS ABEBA
Angaben 

schaftskommission für diesen Kon- 
tinonl (ECA) Ende 1974 eine Bevöl
kerung von rund 400 Millionen. 
Bi> 2 000 wird sie sich verdoppeln 
und rund 12,6 Prozent der Mensch
heit ausmachen.
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In der Schuhfabrik von Semipalatinsk wird der Lehrmeistersehaft gro
ße Aufmerksamkeit geschenkt, liier wird dafür gesorgt, daß den Lehrling 
vom ersten Arbeitstag 'an eine Atmosphäre des Wohlwollens umgibt. Sie 
werden den besten Lehrmeistern anvertraut, die ihnen helfen, die ersten 
•■elbstândigen Schritte auf dem Arbeitsweg Л machen. Ob der Neuling 
für immer im Betrieb bleibt, oder ob er ihm schon nach einem Monat den 
Rücken zuwendet, hängt auch nicht zulet2t vom Lehrmeister ab.

Jewdokla Wassiljewa erzählte: • 
..Als Ich sah. wie hilflos sie vor 
der Maschine standen, taten mir 
beide leid.' In Ihren Augen las 
ich die Frage: .Werden wir die 
se Maschine auch mal beherr
schen?' .Habt nur keine Angst.

Mädchen', beruhigte ich sie. 
.Oder meint ihr. Ich hätte etwa 
anders begonnen? Oder unsere 
Katia? Alle begannen wir vom 
Nülizyklus und waren einst uner
fahren. Nur keine Mühe scheuen, 
gemeinsam werden wir sie schon 
bewältigen.' Heute wirken Sweta 
und Erna schon selbständig und 
leisten mustergültige Arbeit. Und 
fragen Sie sie mal. ob sie noch 
etwas von Jener Angst behalten 
haben.' " '

Ich fragte. Beide Mädchen 
lächelten. Erna Kehrn sagte:

Vorhaben 
der Grubenbauer

Meister der Kunst

Die logische
Gerade

A UF der Bühne erscheint Die Kunst, die Lebenstreue,
ein schlanker Mann mltt- 

.-•ren Wuchses mit strahlenden 
blauen Augen und wirft sein 
„Guten Owend" In den Saal. Er 
begrüßt die Anwesenden wie alte 
Bekannte, der Gruß klingt an
heimelnd und herzlich. Und so-- 
fort scheint es tm Saal heller zu 
werden, die Zuschauer rücken 
sich auf Ihren Stühlen. Bänken 
und yon zu Hause mitgebrachten 
Schemeln zurecht und stimmen 
Ihre Gemüter auf die entspre
chende Empfangswelle ab.

Es spricht Herbert Leicht, der 
Rezitator und Schwänkeerzähler 
des deutschen Estradenenseinbles 
„Freundschaft".

Heute kann Herbert wohl 
kaum den-Tag nennen, da er als 
Künstler „geboren" wurde. Zu
erst mußte er sich auf verschle; 
denen anderen Betätigungsgebie
ten ausprobieren, bis er seinen 
richtigen, einzigen Weg fand.

I N einem bekannten Apho-
1 rlsmus heißt es. daß der 

Mensch in seinen ersten vier 
Jahren mehr lernt, als nachher 
In seinem ganzen Leben. Natür
lich ist das eine Hyperbel, und 
dennoch sind die Eindrücke In 
den ersten Kinderjahren oft aus
schlaggebend für die Formierung 
der Interessen, Neigungen, des 
Charakters’.

Als Herbert noch ein Kind 
war, bezauberte Ihn das Orche
ster lm Heimatdorf. Wenn die 
Musikanten auf Hochzeiten, Fe
sten urvd am Sonntag zum Tanz 
anflngen zu trillern, und zu fie
deln, drückte sich der Junge In 
eine Ecke nebenan und konnte 
seine Blicke von Ihnen nicht 
mehr losrelßep. lm Klub wurden 
Bühnenstücke elngeübt und auf
geführt. Auch hier war Herbert 
ständig hinter den Kulissen zu 
linden, griff zu Hammer und 
Zange, um beim Aufstellen der 
massiven Dekorationen behilflich 
zu sein. Mit vor Erregung be
benden Händen ergreift er dann 
die Kurbel und wartet auf das 
Kommando: ..Vorhang!!!" Ob er 
ihn rechtzeitig aufkriegt, ob 
sich die Selle zwischen den Rol
len nicht wieder festfressen? 
Doch alles kjapjit, der Vorhang, 
die Scheidewand zwischen Alltag 
und Kunst, fällt und das große 
Wunder geschieht: „Bühne und 
Zuschauerraum fließen Ineinan
der zusammen. Ihr Puls schlägt 
unisono. Wer verleiht der Ama
lie, der Kälberwärterin, oder 
dem Oskar, der den Pferdestall 
Betreut, die Kraft, über die Ge
fühle Ihrer Dorfgenossen zu ge
bieten. sie In Ihrem Flug mltzu- 
relßen?

.Was am Anfang Angst war. Ist 
heute die Erfahrung. Und wir 
sind unserer Lehrmeisterin Jew
dokla Pantelejewna sehr dankbar 
dafür, daß wir heute bereits mit 
allen Zuschneiderinnen unserer 
Halle Schritt halten."

Sweta Wolodejewa fügte hin
zu: „Schon am ersten Arbeitstag 
merkten wir, daß man unserer 
Lehrmeisterin In der Halle Re
spekt zollt .Vielleicht macht es 
der hohe Titel', dachte ich zuerst, 
denn Wassiljewa ist Heldin der 
sozialistischen Arbeit. Doch bald 
verstand Ich meinen Irrtum. Jew
dokla Pantelejewna ist schon 30 
Jahre In der Fabrik tätig, be
herrscht Ihren Beruf aus dem 
Effeff und geizt nie mit guten 
Ratschlägen.“ .

Im Partelkomitee 'habe ich er-

Den sozialistischen Wettbe
werb breit entfaltet, hat das 
Kollektiv der Syrjano.wsker 
Grubenbauverwaltung des Trusts 
„Swlnezschach t о s t г о 1" seine 
Fünjahraufgabe in den Abteufar- 
belten erfüllt. Es wurden An
laufobjekte für mehr als 16 Mil

mit der sie auf der Bühne han
deln...

Herbert erkannte das damals 
mehr mit seinen Gefühlen, als 
mit dem Verstanj.

Am einfachsten wärp es. zwi
schen dem damaligen und dem 
heutigen Herbert Leicht eine lo- 
SIsche Gerade zu ziehen, doch 
as Leben bevorzugt oft Zick

zacke. Kurven. Krümmungen.

MIT siebzehn Jahren wird 
Herbert Traktorist in ei

nem Holzgewinnungsbetrieb an 
der Kama. In der Freizeit be
wältigt er das Notensystem, be
teiligt sich an der Laienkunst, 
wird zum Chor- und dann zum 
Klubleiter, spielt das Akkorde
on. Dann geht er nach Ishewsk, 
besucht die Abendschule, arbei
tet als Maurer, Zimmerer. In 
der Freizeit (wo er sie nur fin
det!) beteiligt er sich an der Lai
enkunst der Schule. Es fügt sich 
von selbst, daß der Aktivist 
Herbert Leicht Komsomolze 
wird.

Er interessiert sich für die 
Funktechnik und geht nach Sa
rapul. Hier arbeitet er als Radlo- 
montagefachmann im Ordshonl- 
kldse-Werk für Kaltverformuüg 
der Metalle. Er wird Mitglied 
des Stadtkomsomolkoniitees und 
leitet die Abteilung <ür Kultur
arbeit. Das Stadtkomsomolkomi
tee gibt Ihm die Empfehlung zur 
Aufnahme als Mitgliedskandidat 
der Partei. Mit der Laienkunst 
Ist Herbert Jetzt durch die vielen 
Kollektive der Stadt verbunden. .

In den Jahren der Neulander
schließung fühlt ér sich von den 
grandiosen Wandlungen, die In 
Kasachstan geschehen, angezo
gen. Er siedelt nach Aktjuolnsk 
um. arbeitet lm Werk für Rönt
genapparatur. Von einem einfa
chen Technologen steigt er lm 
Laufe der Jahre zum Gruppen
leiter empor. Er Ist Rationalisa
tor. führt originelle Einrichtun
gen für die Anfertigungen kom- ’ 
pllzlerter Geräteelemente in die 
Produktion ein. In diesem Werk 
wird Herbert Leicht Mitglied der 
Kommunistischen Partei.

Und In der Freizeit... Doch 
halt... Für Herbert Ist die Laien
kunst schon längst kelnq einfa
che Ausfüllung der Freizeit. Er 
organisiert die deutsche Laien
kunst. Er erhält die Uterstützung 
der Stadtpartel-und Komsomolko
mitees. Im Kulturhaus stellt man 
den Zirkeln Arbeitszimmer zur 
Verfügung.. Der Kommunist 
Herbert Leicht sieht In seiner 
Tätigkeit eine wichtige Aufgabe, 
die zur kommunistischen Erzie

fahren, das Wassiljewa bereits 
für das 10. Planjahrfünft arbei
tet. Diese Veteranin der Fabrik 
hat In all der Zelt, da sie dort 
schallt, mindestens einem halben 
Hundert Junger Mädchen Im Be
rufsleben „auf die Beine" gehol
fen. sic wurde vor kurzem zur 
Vorsitzenden des unlängst ge
gründeten Rates der Lehrmeister 
in der Zuschneid, rhalle gewählt.

..Über hundert Neulinge kom
men JedeS Jahr in unsere Fa
brik". sagte der Parteisekretär 
Georgi Merkulow. „lm laufenden

Planjahr waren es vorwiegend 
Absolventen der Mittelschulen. 
Vor ihnen steht die Frage: .Wie 
wi'rd sich hier ihre Laufbahn ge
stalten?' In unserer Fabrik be
müht man sich stets, keinen Neu
ling aüßer dem Blickfeld zu las
sen. ihnenA'om ersten Tag mit 
Rat und Tat zur Seite zu stehen. 
Und das schaffen unsere Lehr
meister. In aller Munde sind die 
Namen Jewdokla Wassiljewa, 
Georg Spitzer, Jelena Dymowa, 
Nina Becker und viele andere."

Georg Spitzer. Dieser Name 

lionen Rubel In Betrieb genom
men. was die Innutzungnahne 
zusätzlicher Kapazitäten des 
Bleikombinats gewährleistete.

In der Bestrebung, den XXV. 
Parteitag der KPdSU würdig zu 
ehren, verpflichteten sich die 
Grubenbauer, über das Vorge- 

hung der Jugendli
chen beiträgt.

Bereits nach zwei 
Monaten traten lm 
Konzert achtzig Teil
nehmer auf. Es er
schienen Sänger, Re
zitatoren, Schauspie
ler. Dem Kunstkol
lektiv wurde der Ak
kordeonspieler Ewald 
Reimann zugeteilt. 
Das Gesangquartett 
Raja Geiser — Ka
tja Lander — Ida 
Malsam — Klara 
Herzog sang sieben 
Jahre, auch als die 
meisten von ihnen 
bereits verheiratet 
waren und Kinder 
hatten.

„Es war ein ein
heitliches Kollektiv", 
erinnert sich Herbert 
Leicht. Im Sommer 
machten wir Aus
flüge in die Natur, 
an den Fluß Ilek. 
Abends überraschten 
wlf die Nachbar 
s I e d 1 u n gen . mit
Konzerten. Wenn es vorkarn, 
daß der Klub besetzt war. mach
ten wir unsere Musik einfach auf 
der Wiese vor dem Dorf, und in 
wenigen Minuten waren wir von 
Hunderten begeisterten Zuhörern 
umringt. Es klangen die Lieder 
„Sah ein Knab ein Röslein 
stehn“. „Du. du liegst mir Im, 
Herzen'" „Es waren zwei Kö- 
nlgsklnder". Estraden- u. a. Lie
de'.

Immer seltener trat Herbert 
als Musikant (er spielte das Ak 
kordeon) und Immer öfter als Re
zitator auf.

Dann aber treten Schwierigkei
ten mit dem Chor ein. Allerorts 
entstehen kleinere, dafür aber 
mobile Estradenensembles. Ein 
Jeder Muslkliebhabcr will die 
Elektrogitarre spielen.

Zusammen mit seinen Elektro
fanatikern baut Herbert Elektro
gitarren. wobei Ihm die Kennt 
nlsse aus dem Technikum für 
Funktechnik gute Dienste lei
sten. Dhs reorganisierte Ensem
ble erhält den Namen „Edel 
weiß”. Es entfaltet sich eine akti
ve Konzerttätigkeit In der Stadt 
und Im Gebiet, sein guter Ruf 
überschreitet seine Grenzen.

■ N dieser Zelt blieb das
* deutsche Estradenensem

ble „Freundschaft" ohne Leiter 
und befand sich nach dem Able
ben seines Gründers und ersten 
Leiters Hermann Schmal in einer 
kritischen Lage, lm April 1971 
wird Herbert Leicht beauftragt, 
die Leitung des Estradenensem
bles „Freundschaft" zu über
nehmen.

In den nun verflossenen vier 
Jahren Ist die Darbietungskunst 
des Ensembles unter H. Lelchts 
Leitung und Mitwirkung merk
lich gestiegen. Zum Besseren hat 
sich die materielle Basis des 
Ensembles geändert. Das Mini
sterium für Kultur und „Kasach- 
kohzert" bewilligen dem Kollek
tiv Jährlich Geldmittel für den 
Ankauf von Musikinstrumenten. 
Kostümen, für die Erwerbung 
des Reperlolerematcrlals. An der 

Ist nicht nur In der Näherei, 
sondern tm ganzen Kollektiv der 
Fabrik ein Begriff. Auf seinem 
Arbeltskalendcr steht bereits das 
Jahr 1977. Seine markant« n Lei
stungen sind ein gutes Beispiel 
für seine Lehrlinge, und ihnen 
schenkt Spitzer besonderes 
Augenmerk. Es kommt aber auch 
vor. daß er während der Schu ht 
buchstäblich k.-lne einzige Minu
te für sie frei hat. Es bleibt Ihm 
also nichts anderes übrig, âls die 
Schicht zu wechseln und die 
Jungs lp seiner arbeitsfreien Zelt 

anzulernon. Wie vielen Jungen 
Burschen Spitzer bei Ihren er
sten Schritten im Beruf geholfen 
hat, weiß er selbst nloht mehr so 
genau. Zuerst war es Viktor Ze- 
llnzew, dann Valentin Karatsche- 
Jen... und heute ist es Sergej 
Sutschkow.

Sergej war eine harte Nuß, 
und Spitzer hatte am Anfang 
mit Ihm seine liebe Not. Am er
sten Tag führte ihn Georg durch 
die Halle und zeigte Ihm die 
Zwickmaschinen. Diese Maschi
nen beeindrucken Jeden, der sie

merkfe hinaus Arbeiten für 
2 400 000 Rubel zu lelMen, 
19 000 Kubikmeter Gestein aus
zuheben und den Plan für zwei 
Monate 1976 in allen technisch
ökonomischen Kennziffern zum 
Tag der Eröffnung des Parteitags 
zu erfüllen. (KasTAG)

Kasachischen Schule für Estra
den- und Zirkuskunst und an ei
nigen Musikfachschulen der Re
publik und In Nowosibirsk wur
den Abteilungen gegründet, die 
Fachleute für das Ensemble aus
bilden. Die ersten Schwalben 
aus diesen Lehranstalten kamen 
Ins Ensemble bereits In dlesém 
Jahr. Die Gastreisen sind besser 
organisiert.

..Heute hat das Ehsetnble die 
Möglichkeit, seine Kader zu 
wählen", sagt Herbert Leicht. 
„Fast alle Teilnehmer haben 
Fachbildung. lm Kollektiv 

herrscht der Geist hohen schöp
ferischen Enthusiasmus." Er sag
te diese Worte, als Woldemar 
König, ein Fachmann mit Hoch
schulbildung, ihn als Leiter des 
Ensembles abgelöst hatte. Zusam
men mit dem ganzen Kollektiv 
freute sich der unermüdliche 
Enthusiast der deutschen Laien
kunst über diese Verstärkung.

I A, Herbert war und bleibt 
J unermüdlich. Mit seltener 

Energie — scheuen wir das 
Wort nicht — kämpfte er für 
all das. was Jetzt erreicht Ist. 
Er ließ niemand In Ruhe, von 
der Leitung der Karagandaer 
Philharmonie, der das Ensemble 
unterstellt Ist. bis zum Ministe
rium für Kultur.

Sein Hauptverdienst als aus
übender Künstler besteht wohl 
darin, daß er das Material für 
sein eigenes Repertoire aus der 
Gegenwartsliteratur der sowjet
deutschen Schriftsteller schöpft.

Seine reichen Lebenserfahrun
gen, seine ständige Tuchfühlung 
mit der Laienkunst brachte Ihn 
mit den verschiedensten Men
schen und Charaktcm zusammen. 
Seine Helden sind aus dem Le
ben gegriffen, und wenn er auf die 
Bühne tritt, empfinden es die Ak
kerbauern, Mechanisatoren. Ar
beiter. Ingenieure, Lehrer mit ih
rem sechsten Sinn: das Ist unser
einer. Darin Hegt der Kern sei
ner volkstümlichen Kunst.

A. HORMANN 

einmal sieht Sergej schaute 
aber nicht einmal richtig Mn. 
Vielmehr interessierte ihn. wann 
die Mittagspause Ist und wie 
lange die Rauchpausen dauern.

Wiese Georg solch einen Lehr
ling ab. hätte ' Ihm wohl nie
mand übcigenommen. Doch er 
wußte aus langjähriger Erfah
rung: Man kann einem Menschen 
alles belbringcn. wenn man es 
versteht. In Ihm das Interesse für 
ale Arbeit zu wecken. Ihm kam 
cs darauf an.*zu erreichen, daß 
Sergej In ihm nicht nur einen 
älteren Kollegen sondern auch 
einen treuen Freund sieht und 
Ihn nicht mehr entlehren möchte.

Vor allem mußte er sich mit 
Geduld wappnen. Sergej hat die 
Ware-verpfuscht, er tut aber so. 
als wäre gär nichts geschehen — 
bet Neulingen käme halt auch 
Schlimmeres vor. Er widmet dem 
Lehrling nicht nur seine kostbar«- 
Arbeitszeit, sondern auch das 
Wochenende. Bald kommt Sergej 
schon, öfter zu ihm nach Hause, 
und Spitzer gibt Ihm lnhaltsrel

4 ehe Llterhtur Zu lesen, sie un
terhalten sich Uber Fragen der 
Gegenwart, über Interessante 
Film- und Fernsehaufführun
gen. Auch auf der Arbeit bittet 
Sergej den Lehrmeister Immer 
häufiger selbst um Rat. Allmäh
lich kann man Ihm schon wichti
ge Arbeit anvertrauen. Vor kur
zem hat Ihm Spitzer die Hand 
gedrückt und gesagt: „Gut, Se- 
rjosha, nur auch weiter so hal
ten. und du wirst die Zwickma
schine perfekt beherrschen."

In der Fabrik funktioniert der 
Lehrmclster-Rat. den Raissa Da- 
rensklch leitet. Von diesem Rat 
werden Treffen der Lehrmeister 
mit den Lehrlingen unter der De
vise: „Die Erfahrungen und Fer
tigkeiten der Veteranen — den 
Neulingen", veranstaltet. Solche 
Treffen sind von großem Nutzen, 
denn hier werden die Anfänger 
sozusagen in den Arbeiterberuf 
eLngcwclht. Kurzum, der Neu
ling steht hier In der Fabrik Im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit.

R. KRAUSE
UNSERE BILDER: Diese Ju

gendlichen haben Immer einen 
Haufen Fragen en die beste 
Zuschneiderin der Fabrik. Und 
die Heldin der sozialistischen 
Arbeit Jewdokla Wassiljewa läßt 
keine unbeantwortet: Der beste 
Lehrmeister der Fabrik Georg 
Spitzer. Fotos des Verfassers

Hochschullehrer 
lernen

Da« Gebietsparteikomitee und der 
Rektorenret der Hochschulen des 
Gebiets Karaganda haben ein stän
dig funktionierendes wissenschaft
lich-methodisches Seminar für Hoch
schullehrer und leitende Mitarbeiter 
an Hochschulen gegründet. In der 
ersten Beschäftigung haben sich die 
Seminarteilnehmer Berichte über die 
Vergrößerung der führenden Rolle 
der KPdSU unter den Bedingungen 
des entwickelten Sozialismus, über 
die Tätigkeit des Parteikomitees der 
Kasachstaner Magnitka zur Erschlie
ßung der Produktionskapazitäten an
gehört.

Neben der marxistisch-leninisti
schen Theorie werden die Hoch
schullehrer theoretische und prakti
sche Fragen des Unterrichts der 
Gesellschaftswissenschaften studie
ren. Im Seminar werden Partei- und 
Sowjetfunktionäre, Lehrer an füh
renden Hochschulen des Landes 
Berichte machen.

OUsTAG)

Wandzeitungen 
der Kumpel

In der Grube ,.W. I. Lenin", Ge
biet Karaganda, schenkt man den 
Wandzeitungen viel Aufmerksam
keit. Außer der Wochenzeitung er
scheinen hier solche Wandzeitungen 
wie „Sa Ugolj", „Dobyttschik”, „Pro- 
chodtschik", -.Transportnik" und sa
tirische Blätter.

Die Kumpel warten stets mit 
Ungeduld auf ihre Zeitungen. Jeder 
Artikel, satirische Zeichnung lindel 
sofort unter den Menschen Wider
hall. Aktive Korrespondenten sind 
der Brigadier des Abbaustrebs 
M. Zimmermann, stellvertretender 
Leiter der Abteilung für Ventilation 
und Arbeitsschutz W. Hoppe, * Bri
gadier, Held der «ozialistischen Ar
beit. Deputierter des Obersten So
wjets dor Kasachischen SSR R. Litt- 
mann, Sekretär des Parteikomitees 
W, Sarytschew u. a.

Das Ergebnis spricht für die
Zwei Steppenriesen K-700 

überqueren in schnellen Zügen 
das schneebedeckte Stoppelfeld. 
Der aufgelockerte Boden wir
belt mit dem Schnee in die Luft 
und fällt sofort nieder. Ein paar 
Tage hätte Frau Holle mit ihrem 
Betten-Ausschütteln noch warten 
können, sie aber bedeckte mit 
dichten Schneeflocken die dunk
len Erdknollen und verwandelte 
das Feld In einen weißen Tep
pich. Die Ackerbauern der vier
ten Brigade aus dem Sowchos 
„Kljmlnskl" waren gerade dabei, 
die letzten Hektare Herbststurz 
zu pflügen.

Die Brigade hat im laufenden 
Planjahrfünft bedeutendes lm 
Getreidebau geleistet und schafft 
Jetzt die Grundlage für die erste 
Ernte des zehnten Planjahrfünfts. 
Der Brigadeleiter Nikolai Schulz 
berichtete:

„Unsere Brigade Ist eine füh
rende lm Sowchos. Alle Mechani
satoren legen großen Fleiß an den 
Tag. und der Boden vergilt cs

Interview der „Freundschaft"

Planaufgaben 
bewältigt

Es gehen die letalen Monate des neunten Planjahrfünfts. Zur 
Ablösung kommt das zehnte. Jedes Kollektiv, ob groß oder klein, 
wartet dem bevorstehenden Parteiforum mit Arbcltsgroßtaten auf. Die 
Werktätigen des den Lenlnorden tragenden Sowchos „Tokusehlnaki". 
Gebiet Nordkaiachstan. traten im Gebiet al« Initiatoren des stnlallsti- 
schen Wettbewerbs für ein wßrdlges Begehen des XXV. Parteitags 
der KPdSU auf und übernahmen neue, erhöhte Verpflichtungen. Die 
se Initiative wurde vom Büro des Gcbietspartelkomitees gebilligt. 
Wie stehen die Sachen In der ordenlrcganden Wirtschaft heute? Un
ser ehrenamtlicher Korrespondent Friedrich SCHULZ traf sich mit 
dem Direktor des Sowchos, Held der sozialistischen Arbeit Martin 
DIRKS und bat Ihn. auf einige Fragen zu antworten.

„FREUNDSCHAFT": Mar
tin Martinowitsch, mit wel
chen Erfolgen schließt der 
Sowchos „Tokuschlnskl“ das 
Planjahrfünft ab?

M. DIRKS: Den Aufruf der 
Partei, das abschließende Jahr 
des Planjahrfünfts mit neuen Ar
beitstaten zu würdigen, nahmen 
die Werktätigen des Sowchos mit 
großem Enthusiasmus entgegen. 
Als Antwort auf den Aufruf des. 
Zentralkomitees der KPdSU an 
die Parte! und das Sowjetvolk 
entfalteten die Ackerbauern und 
Viehzüchter den Wettbewerb, der 
mit jedem Tag Immer wirksamer 
wird und zur Nutzung der Inne
ren Reserven, zur Hebung der 
ökonomischen Effektivität der 
ganzen Produktion beiträgt.

Es wunde schon vieles er
reicht. Die Fünfjahrpläne in der 
Lieferung von Milch, Fleisch und 
Getreide sind erfüllt. Mit einem 
Wort, alles was vorgemerkt wur
de, Ist getan. Das Kollektiv der 
Wirtschaft hat zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
neue, erhöhte Verpflichtungen 
übernommen. Hier einige 
Punkte: über den Fünfjahrplan 
hinaus 10 700 Zentner Milch und 
500 Zentner Fleisch zu liefern. 
In den Jahren des Plan- 
Jahrfünfts werden wir nicht we
niger als 5 Millionen Rubel 
Reingewinn buchen.

Die gestellten großen Aufga
ben verlangten und verlangen 
von Jedem den Einsatz aller 
Kräfte. In der Avantgarde des 
Kampfes um neue Arbeitserfolge 
schreiten die Kommunisten. Es 
sind Ihrer 161. Sie legen Initia
tive an den Tag. gehen mit per
sönlichem Beispiel In der Arbeit 
und lm Leben voran.

„FREUNDSCHAFT": Wie 
wird das erreicht?

M. DIRKS: Es ist bekannt, daß 
die richtige Verteilung der 
Kommunisten eine wichtige Rolle 
spielt. In den letzten Jahren hat 
das Partelkomitee in dieser Rich
tung nicht wenig getan. In die 
Reihen der Partei wurden über 
20 der besten Menschen des 
Sowchos aufgenommen. Gegen
wärtig funktionieren acht Abtel- 
lungspartelorganlsatlonen und 
neun Parteigruppen.

Die Hauptsache ist. Jene Stim
mung, Jene Spannung zu schaf
fen. die die Erfüllung der vor
gesehenen Aufgaben sichern. Es 
ist wichtig, Jeden Werktätigen 
davop zu überzeugen, daß vom 
persönlichen Erfolg der Erfolg 
des ganzen Kollektivs abhängt.

„FREUNDSCHAFT": Füh
ren Sie bitte ein konkretes 
Beispiel an.

M. DIRKS: Als Beispiel kann 
die diesjährige Ernte dienen. 
Lange vor Ihrem Begiifc wurden 
die Arbeitspläne in den Abtel- 
lungspartelorganisationen. lm 
Partclkomltee erörtert, die Kom
munisten verteilt. Es wurde alles 
getan, um die Ernte In voller 
Bereitschaft zu beginnen. Seltern 

mpfte 
inoftfe

Kusmenko mH hohen Leistungen 
auf. Durch seine Stoßarhelt riß 
er die anderes Mechanisatoren 
mit sich fort. Der Kommunist 
Kusmenko drosch 10 482 Zent
ner Getreide. Das Ist In unserem 
Rayon die höchste Leistung. Mit 
Sollüberblctung arbeitete auch 
der Kommunist Leo Herdt. Er 
besetzte lm Rayon den zweiten 
Platz.

„FREUNDSCHAFT": Mar
tin Martinowitsch, es Ist be
kannt. welch ein Ausmaß die 
Lehrmeisterschaft angenom
men hat. Was wird lm Sow
chos In dieser Richtung getan?

ersten Erntetagei», trui 
Kombineführer. Len 
ger und Trager zweier 
Roten Arbeitsbanner

ihnen. Dank der mühevollen Ar- 
beit gelang es unserem einträchti
gen Kollektiv, das Planjahr- 
fünftssol! der Getrcldelleferung 
bereits In vier Jahren zu bewälti
gen. Wir sorgen uns ständig um 
die Hebung der Ackerbaukultur 
und um die bessere Nutzung der 
neuen Bodenbearbeitungstechnik. 
Heute trägt unsere Brigade den 
Titel „Kollektiv hoher Ackerbau
kultur".

Im vergangenen regenarmen 
Sommer meinten Skeptiker, wir 
würden kaum den Eam'n eln- 
brlngen. Die Optlmi.tea aber 
ließen den Mut nicht sinken 'und 
taten alles Mögliche, um auch In 
diesem Jahr der Heimat mög 
liehst viel Getreide zu liefern. 
Ole Ernte brachten wir rechtzei
tig und verlustlos ein. Das End
ergebnis: über 5 000 Tonnen Ge
treide hat unsere Brigade elngc- 
helmst. Es Ist klar, daß die Zif
fern für die Optimisten sprechen.

Heutzutage verfügen alle Bri
gaden Ober erst Massige

M. DIRKS: Auch In dieser 
Wichtigen Sache sind die Partei
mitglieder führend. Ich möchte 
den Kommunisten Heinrich Buks- 
mann erwähnen. Er Ist ein aner
kannter Meister der Mähdrusch
ernte. In diesem Jahr übergab 
er seine reichen Erfahrungen 
dem Jungen Mechanisator Viktor 
Ralko. Oder nehmen wir Wassili 
Mikulln. Er führte die Paten
schaft über seinen Bruder Vale- 
rl. Solche Beispiele gibt es viele. 
Alle sprechen sie davon, daß lm 
Sowchos eine würdige Ablösung 
heranwächst.

„FREUNDSCHAFT": Er 
zählen Sie bitte über die Ar
beit der Viehzüchter.

M. DIRKS: Zum Jahresschluß 
werden wir eine bedeutend grö
ßere Rinderstückzahl besitzen 
als geplant war. auch der Be
stand der Mutterschweine wird 
auf ein Maximum anwachsen. 
Für die Sicherung einer satten 
Stallhaltung wurden 16 000 
Zentner Heu. 36 000 Zentner 
Welksilage und 500 Tonnen 
Grasmehl beschafft.

Gleichzeitig haben wir auf 
J^der Milchfarm den Bau von 
Futterküchen abgeschlossen. Jetzt 
wird Jedes Kilo Futter nur zu
bereitet verfüttert.

Mit Erfolg arbeitet die sechste 
Viehzuchtbrigade, die Johann 
Görlitz leitet. Sie hat als erste 
die Fünfjahrauflage in der 
MUchlieferung an den Staat er
füllt.

An der Spitze des Kampfes 
um viel und gute Milch geben 
die Melkerinnen Ljubow Mi- 
challewltsch. Ludmilla Kor- 
nejtschuk, die 2 830 Kilo Milch 
gemolken haben. Marilasch Tle- 
bergenowa. Maria Herdt. Elvira 
Kohl, Eva Braun, die seit Jah
resbeginn von Jeder Kuh 2 500 — 
2 700 Kilo Milch bekommen ha
ben. Unter den Siegern des so
zialistischen Wettbewerbs siegten 
fürs dritte Quartal Maria Stumpf 
und Galina Weber, dis eine täg
liche Gewichtszunahme von 800 
Gramm je Kalb erzielt haben. 
Unter den Vlehwärtem sind es 
Anton Braun und Grigori Guba- 
jew, die die täglichen Gewichts
zunahmen auf 800—900 Gramm 
Je Rind gebracht haben.

„FREUNDSCHAFT": Wel
che wichtigen Probleme wer
den in der Wirtschaft sonst 
noch gelöst?
M. DIRKS: Wir legen große 

Sorgen um das Bauwesen an den 
Tag. In den letzten zwei Jahren 
wurden 9 Schweineställe, 13 
Wohnhäuser und 8 Zweifa
milienhäuser, ein Laden, ein 
Kindergarten, ein Klub, ein 
Sportsaal gebaut. Es wird 
die Errichtung eines Schwel 
nezuchtkomplexes lm Dorf. Be
lo le für 12 000 Tiere abge
schlossen. Seine Inbetriebnahme 
ermöglicht es. die Fleischpro
duktion rapid zu steigern. Nach 
vorläufigen Berechnungen wird 
der Sowchos jährlich 30 000 
Zentner Schweinefleisch produ
zieren. Durch die Mechanisierung 
und Spezialisierung wird sich 
die Arbeitsproduktivität erhöhen 
und die Ausgaben für die Pr 
duktlon 1 Zentners Erzeugnisse 
auf dâs Dreifache verringern..

Die Vervollkommnung der 
Technologie der Schweinemast er 
möglich! es. die Zahl der Arbel 
ter zu reduzieren. Wenn gegen
wärtig 6 000 Schweine von 20 
Personen betreut werden, so 
werden es mit der Inbetriebnah
me des Komplexes nur fünf sein.

Nicht alles gehl leicht. In ei 
nein beliebigen Vorhaben gibt 
es Schwierigkeiten. Aber das 
Kollektiv des Sowchos, das 
sich dem Wettbewerb für ein 
würdiges Begehen des XXV. 
Parteitags angeschlossen hat. hat' 
vor, ihn mit neuen Arbeitsgroß
taten zu würdigen. Jeder Tag 
soll ein Tag der Stoßarbeit sein/

Optimisten
Technik, haben gleiche Arbeits
bedingungen. die Ergebnisse sind 
aber verschieden. Zu guter Letzt 
hängt der Erfolg der Sache vom 
Menschen ab.

In unserem Kollektiv arbeiten 
bewährte Ackerbauern, die Ihren 
ВегиГ aus dem Effeff kennen. 
Oskar Werweln und Troflm 
Isllkajew erreichen stets hohe 
Resultate und sind für die Jun
gen Mechanisatoren ein gutes 
Vorbild. Oskar wurde vor kurzem 
der Titel. „Bester lm Beruf" zuge
sprochen"

Jetzt haben die Mechanisatoren 
der Brigade andere Sorgen; In 
der Reparaturwerkstatt und auf 
dem Feld schaffen sie die Bedin
gungen für die kOnftlge Ernte. 
Mit Elan und Zuversicht 
vollbringen sie diese Arbeit, um 
das bevorstehende ParleHorum 
würdig zu begehen.

W. FINK

Gebiet Turgal



Timurtruppler und eine Oma тс ■* *46

Ich bin eine ältere Frau, mei
ne Gesundheit läßt viel zu wün
schen übrig. Es fällt mir manch
mal schwer, meinen Haushalt zn 

, führen. Ich fühle mich aber nie
mals verlassen. Die Timurtrupp- 
ler der Klasse 7 Ljuda und 
Lene Reimer, Sweta Tschlbuna-

Jrwa tmd SwU« Juntena iuiii Die Mä leben lertieJiljfiig«und 1

ТПеПТс Besten Freunde und FRT haben gute N'oten. Ich bin 1jecivii I ivunuv iniuini 
fcr. Sie bringen mcine^WohJung 
in Ordnung, machen " ' ' 
tragen meine Briefe 
Sie sind geschickte 
bensfrohe .Mädchen. Oil erzählen 
sie mir von ihrem Schullcben.

Einkäuf 
zur Post.

und le-

stelz, auf die Kinder und dank’ 
ihnen für ihre Hilfe.

Emilia BALER 
Dorf Krymskt, 
Gebiet Kustanai

Man schreibt uns aus der DDR

Neun Freunde erworben
Das Buch kam . 
zur rechten Zeit

Die KF Nr. 40 brachte meinen Wunsch — ich 
wollte mit Kindern aus Kasachstan korrespondie
ren. Jetzt habe ich neun neue Briefpartner und 
sogar «4n Klub hat mir geschrieben. So viel Post 
hatte ich gar nicht erwartet. Ich habe alh Hände 
voll zu tun, um die vielen Briefe zu beantworten.

Michael FROTSCHER
• »lauen, DDR

Die KF schickte uns zum Oklobcrfest das Buch 
uns. sehr zupaß, 
in diesem Schul
vertraut machen, 

in der reich

Meer". Es kam 
wir wollen uns 

mit den Fischenjahr
Wir blätterten paar Stunden 
illustrierten Ausgabe. Solche interessanten Ge
schichten wie dort sind, haben wir noch nie gele
sen.

Gebiet Pawlodar

biet Zclinograd, kennt groß und klein den Trä
ger des Ruhmesordens aller drei Stufen Nikolai 
Timofejewitsch Glotow. Der Kommunist Glotow 
ist ein tüchtiger Mechanisator und guter Freund 
der Leninpioniere. In der Juri Gagarln-Schule

Frontkarneraden, mit denen er in Prag 1945 den 
Siegestag feierte.

UNSER BILD: Nikolai Timofejewitsch Glo
tow unter den Leninpionieren.

Foto: J. Paul

Das zweite Viertel ist kurz, da muß man gleich gut anpacken. 
Foto: Alex Siebert

Wir sind auf den Namen stolz Pioniere

HIER ABSCHNEIOEN

Unsere Mittelschule Nr. 6 führt 
den Namen Michail Iwanowitsch 
Kalinin. Heute feiern wir den 100. 
Geburtstag des hervorragenden 
Staatsmannes. Noch als wir kleine 
Abc-Schützen waren, erzählt? uns 
unsere Lehrerin, wie tapfer, kühn 
und fleißig Michail Iwanowitsch 
war. Jetzt sind wir Leninpioniere 
und wollen uns an dem Kommu
nisten Kalinin ein Beispiel Böh
men. Unsere FreundF’'KomsomÖb 
’^n und ältere Pioniere haben z.u 
seinem Geburtstag das Kalinin 
Museumszimmer renoviert, und 
die Roten Pfadfinder haben für 
frisches interessantes Material 
über seinen Lebensweg gesorgt.

Der Zirkel „Die Marschroute des 
Zuges .Oktoberrevolution“' hat 
die Reisen Kalinirts durch die Orte 
des Bürgerkrieges 1919—1920 er
lernt. Auch kämpfen wir für die 
guten Lernerfolge. Ich bemühe 
mich sehr, damit*keine Note unter 
„Ausgezeichnet" in meinem Tage
buch erschein?, damit ich in den 
Sommerferien unter denen wi r?, 
die eine Reise nach Moskau ma
chen. Dutt wftllén wir däs M. 1. 
Kalinin-.Muscum besuchen.

Sascha HERR. 
Schüler der Klasse 4a

Zclinograd

helfen der ВАРЛ

Den Pionieren und Komso
molzen der Schule Nr. 19 aus 
Aschchabad wurde die Urkunde 
..Turkmenwtortscher m e f für 
das Alteisensamnieln zuteil.

„Pionier- und Ko-nsomolglelse 
für die ВАМ" — unter diesem 
.Motto sammelt man hier .Alteisen.

Durch die. Prospekte der turk
menischen Hauptstadt rollt schop 
ein Trolleybus und ■ auf den 
Stahlglelsen des Landes eine 
Diesellokomotive. die aus dem 
Alteben der Schüler geixAit sind.

(TASS)

Aschchabad

HIER ABSCHNEIpEN HIER ABSCHNEIOEN

дата

Schon ап einigen kleineren 
Stationen hatte der Zug halt
gemacht. An einer boten 
Mädchen Walderdbeeren an. 
Alex durfte zwei Tüten Bee
ren kaufen. An einer anderen 
Station kaufte er auf Mut
ters Geheiß eine Flasche 
Milch. Er las gern die Namen 
der Stationen und erzählte, 
was er Besonderes bemerkt 
habe. Mutter lobte ihn, daß 
er ihre Aufträge gut erle
digte.

Wieder hielt der Zug. Alex 
stieg- gewohnheitsgemäß wie 
ein weitgereister kundiger 
Fahrgast ab, sali sich um. 
Hier Stander^ vor defti Stati
onsgebäude zwei Skulpturen. 
Ein Mädchen streute den 
Hühnern Futter hin. Ein Pio
nier blies ins Horn. Etwas ab
seits hatte eine Frau Bücher 
und Zeitschriften zum Ver
kaufausgelegt. Alex ging hin. 
Da waren hübsche Bilderbü
cher. Mama wird nichts dage
gen haben, wenn er für Walli 
eins kauft, und das Schwe
sterchen wird froh sein. Er 
betrachtete eines, das andere. 
Welches sollte er wohl neh
men! Er überlegte einen Mo
ment. langte in die Tasche 
nach Kleingeld. Dabei wandte 
er sich halb um... O, jel

...Tante Liese erzählte der 
Mutter recht lebhaft mit vie
len Ei und Ach von ihrem 
Betrieb. Was sie für wunder
volle Stoffe weben. Für Klei
der und Gardinen. Aus 
Kunstseide. Allerlei moderne 
Muster. Walli bettete ihre 
Puppe und summte: „Eia-po- 
peia, was raschelt im Stroh". 
Da sah Mutti auf einmal er
schrocken auf. Der Zug hatte 
sich ganz unbemerkt in Be
wegung gesetzt. Der Wagen 
wankte schon über die Wei
che. .

„Wo Ist Alex?“ fragte 
Mutter angstvoll in den Gang

(Siehe auch Nr. Nr. 44. 45) 

hinaus „Alex! Wo ist Aleex?“ 
Ihre Stimme klang wie ein 
Wehschrei. Sie lief den Gang 
entlang. bestürmte die 
Schaffnerin mit Fragen. Alex 
war nicht da?

Mutter weinte und rang die 
Hände. Walli heulte auf, ohne 
den eigentlichen Grund zu 
wissen, bloß weil Mutti wein
te. Der ganze Wagen kam in 
Aufregung. Tante Liese redete 
ihr immerfort tröstend zu, be
teuerte, es könne nichts 
Schlimmes passiert sein. 
Auch die Schaffnerin versi
cherte. tröstete, machte sich 
aber selbst Vorwürfe. Sie 
hatte sorglos ihr gelbes 
Fähnchen ausgestréckt. als 
der Zug anlief, und gar nicht 
beachtet, daß der Junge aus 
gestiegen war. Mutter war 
ganz untröstlich, sie war na
he daran, umzusinken. Eine 
ältliche Frau stützte sie und 
begleitete sie zu ihrem Lager.

„Beruhigen Sie sich, beru
higen Sie sich", murmelte sic 
in einem fort und streichelte 
Mutters Haar.

Ein solider Onkel mit run
dem Bauch brummelte gut
mutig: „Sd ein’Junge! Ein

Zeichnung W. Schwan

Prachtjunge! Der steht seinen 
Mann!"

Ein jüngerer Onkel be
merkte: „In unserer Zeit Ist 
das nic^s Tragisches."

Ünd noch ein anderer mit 
einem schmalen schwarzen 
Bürstchen unter der Nase und 
einer . blinkenden Brille: 
„Wird sich schon alles ein
renken.“

Eine mürrische alte Dame 
sagte belehrend: „Den Kin
dern darf man nicht all zu 
viel Willen lassen.“

Die Aufregung wollte sich 
noch lange nicht legen! Es 
kam noch ein uniformierter 
Mann, zwei silberne Flügel 
an der Schirmmütze. Der 
Zugführer. hieß cs. Er 
fragte genau nach Na
men, wohin die Reise, wie 
der Knabe hieße, wie alt. 
Stellte auch der Schaffnerin 
einige Fragen und sali sie 
dabei so streng an, daß sie 
verlegen wurde und ihr 
Gesicht rot anlief. Walli woll
te sagen: „Die Tante ist nicht 
schuld. Sie ist eine gute Tan
te“. Aber sie wußte, wenn 
Erwachsene sprechen, dürfen 
sich Kinder nicht einmischen.

6. Kapitel. Und Alex?

Er klimperte in der 
Tasche mit dem 
Kleingeld, wollt? ei
ne Münze hervorho
len, sah sich dabei um 
und... erstarrte. Aber 
nur für einen kurzen 
Augenblick. Der Zug 
bewegte sich lang
sam. Alex vergaß 
alles auf der Welt 
und rannt? aus Lei
beskräften. Er war 
schon nahe bei einer 
Einsteigetreppe. Nur 
noch paar Schritte. 
Aber die Treppe be
wegte sich schon 
schneller als er, sie 
ging immer weiter 
von ihm Jorj. Ihm 

stieg das Blut in den 
Kopf, sein Herz hämmer
te, er wollte sich noch 
mehr anstrengen. Da hielt 
ihn plötzlich jemand am Arm 
fest. Er sah verblüfft auf: 
Eine Jacke mit Silberknöpfen. 
einCTOtc ScHTfmmüTzc.'

.,HaH, Junge, so geht das 
nicht.“

Seine Augen stariden voller 
Tränen. Vor Aufregung und 
atemlos vom Laufen, konnte 
er kein Wort sagen, obwohl er 
etwas hervorwürgen wollte.

„Darum braucht man nicht 
zu weinen, bist nicht mehr 
klein."

„Aber Mutter?" preßte er 
schluchzend hervor.

„Daran hättest du früher 
denken sollen."

Die Hand, die ihn bisher 
am Ärmel hielt, legte sich 
jetzt auf seine Schulter. Be
ruhigend und weich fielen die 
Worte:

„Wir wollen gleich tun. 
was sich machen läßt, damit 
sich Mutter nicht so sehr 
ängstigt.“

Jetzt erst merkte Alex, daß 
Cs eine Frau war. Sie nahm 
ihn mit sich ins Amtszimmer, 
fragte allerlei. Dann setzte 
sie sich vor einen Apparat 
und sprach hinein. Alex ver
stand wenig von dem. was 
sie sagte. Er fing bloß auf: 
Zug Nummer 155. Schlaf
wagen 5 Martha Weißborn. 
Das war der Name seiner 
Mutter. Zu Alex gewandt:

„So. Eins wär in Fluß. In 
einer halben Stunde wird die 
Mutter beruhigt." Sie lächelte 
ihn freundlich an, und auch 
er machte ein schiefes Lach
mäulchen. Sein Schreck war 
vorbei. Aber nun begann er 
über seine Luge nachzuden
ken. Was soll aus ihm wer
den?

(Fortsetzung folgt) 

-I LI EU.TE hat die hervorra- 
I ■ “ gende deutsche Schrift* 
I stèllerin Anna Seghers ihren 

Geburtstag.
Sie ist als Romanschrift

stellerin, Novcllistin, Erzähle- 
. rin und Essayistin bekannt. 
Wir kennen si? durch ihre Ro
mane „Die Rettung", „Das 
siebte Kreuz", „Die Toten 
bleiben jung", „Das Vertrau 
en’* U. a. Uber „Das siebte 
Kreuz” sprachen wir ausführ
lich in der KF vom 9. Januar 
1974

Heute wollen wir über ihre 
ErzäTflungen sprechen. Schon 
die erste' „Der Aufstand der 
Fischer von St. Barbara" 
(1928) brachte ihr den Kleist 
preis für die sprachliche Mei
sterschaft. Anna Seghers er
zählt hier über einen Auf
stand der verelendeten breto
nischen Fischer. Obwohl die 
spontane Rebellion zusam
mengeschossen wird, weckt 
sie mit der sich herausbilden- 
den Solidarität das Bewußt
sein der eigenen Kraft.

19.30 erscheint ihr folgen
des Erzählungsbuch „Auf 
dem Weg zur amerikani
schen Botschaft."

Die tiefe Heimatliebe der 
Autorin kommt m der Erzäh
lung „Der Ausflug der toten 
Mädchen“ zum Ausdruck, die 
sie im Exil in Mexiko 1943 
schuf. Tausende Kilometer 
von der Heimat entfernt, zu 
einer Zeit, als der Faschismus

In der Mittelschule des 
Sowchos „Gorny Sadowod". 
Rayon Talgar. Gebiet Alma 
Ata, Ist der Zirkel für Touri- 
sten-Heimatforscher sehr be 
liebt. Vielleicht well der Lei 
ter Helmut Block ein Sport
meister In Alpinismus Ist? Na
türlich! Selbst Ist der Deutsch
lehrer Helmut Jakowlewitsch 
ein leidenschaftlicher Sportler 
und Naturfreund. Seinen Zir 
kel besuchen SO Jungen und 

I Mädchen. Die Jüngsten mel- 
I stern hier die Fertigkeiten el- 
I nes Alpinisten. Die Alteren 

machten im Sommer einen 
Ausflug nach Mittelasien. 
Jetzt bereiten sie sich eifrig 
für die Wlnlerfcrlen vor. Sie 
wollen das Talgargebirgc bc 
zwingen.

UNSER BILD: Den Unter
richt In Alpinismus führt Hel 
mut Block.

Foto: W. Kutschkln

Anna
Seghers

(1900)

auf der Höhe seiner Triumphe 
war. Das Gefühl der Verbun
denheit mit ihrem Volk ist in 
d?r Erzählung so stark, daß 
es eine Schranke durchbricht. 
Die Autorin schildert die Ge
schichte in der Ich-Form. 
Niemals vorher und nachher 
sprach die Schriftstellerin in 
der Ich Form und von ihrem 
eigenen Leben. Mit großer 
Kunst verwebt sie zwei 
Schichten ihrer Erzählungen 
ineinander, die Sehnsucht 

nach dem Leben, in dem ?ie 
aufwuchs, wird ’ durch die 
Bitterkeit des Exils verstärkt. 
Die Trauer der Autorin um 
das Schicksal ihrer Heimat, 
über die Verbrechen des Fa
schismus teilen sich dem heu 
tigen Leser mit unverminder
ter Eindringlichkeit.

-Zur gleichen Zeit begann 
Anna Seghers sich, mit der 
Geschichte der mittelameri
kanischen Völker zu beschäf
tigen. Sie sah es als eine der 
wichtigsten Aufgaben des an 

, tifaschistischen Schriftstel
lers, der deutschen Jugend, 
die während de» grausamen 
Zeit des Faschismus auf 
wuchs, die Augen für Wesen 
und Wert anderer Völker zu 
öffnen. Zu diesen Erzählun
gen gehören „Das Licht auf 
dem Galgen“, „Die Hochzeit 
von Haiti", „Die Gefährten" 
u.a.m. Anna Seghers zeigt in 
ihren Erzählungen, daß Frci- 
heitsliebc und .Menschenwür
de in allen Völkern lebendig 
sind, gleich welcher Rasse sie 
angehören Der abessinische 
Knabe Ato aus der Erzäh
lung „Der Führer" ist in die
sem Sinne zu einer der anzie
hendsten Gestalten ihres 
Werkes geworden.

Die Bedeutung der Erzäh
lungen von Anna Seghers ist 
heute unbestritten. Sie sind in 
vielen Sprachen erschienen 
und haben in der ganzen 
Welt Freunde gefunden.
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Wie werden Sie bedient?

Was die Hügelgräber erzählen

An seiner 
Arbeit 
ist nichts 
zu tadeln

„Wo hast du denn die schönen 
Stiefelchen gekauft?" fragte im 
Bus ein Mädchen das andere.

„Ich habe sie in unserem Dienst
leistungskombinat nähen lassen."

„Der dortige Schuster versteht 
seine Sache", meldete sich eine 
Frau. „Ich trage solche Stiefel das 
vierte Jahr, sie sind bequem und 
warm.“

...Wladimir Wamboldt arbeitet 
im Dienstleistungskombinat von 
Werch-Bcrjosowka bereits sieben 
Jahre und erfreut sich bei den Kun
den dank der Meisterschaft seiner 
Hände großer Achtung. Wamboldt 
ist ein Schuhmacher höchster Lohn
stufe und näht nicht nur Damen
stiefel, so wie die Mode sie dik
tiert. sondern auch beliebiges an
deres Schuhwerk für Frauen und 
Männer nach Maß und Wunsch..

„Bis Monatsende ist immer nöch 
eine ganze Woche geblieben, Wolo- 
dja hat aber sein Plansoll schon 
mit 145 Prozent bewältigt", teilte 
die Abnahmebeamte Klawdija Pi- 
kulina mit. „Bis jetzt lief von den 
Kunden keine einzige Klage über 
seine Arbeit ein. Auch ist er ein 
Mann der Tat. Die Bestellungen 
werden immer fristgemäß erfüllt."

Ich war Augenzeuge, mit wel
cher Freude die Kunden mit ihrem 
Schuhwerk das Dienstleistungs
kombinat verließen. An W. Wam- 
boldts Arbeit ist nichts zu tadeln.

G. KISSLING

Gebiet Ostkasachstan

Soldaten
der geheimen Front

Aus der Tätigkeit der sowjetischen 
militärischen Gegenaufklärung

über die hervorragenden Leistungen der verschiedenen Waffengattun
gen der sowjetischen Streitkräfte im Großen Vaterländischen Krieg und 
über ihren Anteil an den großen Schlachten des zweiten Weltkrieges 
wurde in der Literatur und in der Presse schon viel geschrieben. Ein Be
reich der Landesverteidigung blieb jedoch weitgehend unerwähnt, obwohl 
sein Beitrag zum Sieg der UdSSR über den Faschismus unschätzbar ist: 
der Bereich der militärischen Aufklärung und Gegenaujklârung.

Noch ist offensichtlich die Zeil nicht gekommen, darüber voll und ganz 
Aufschluß zu geben. Um so interessanter dürfte der Bericht über yne 
Operation der .JSmersch" der sowjetischen militärischen Gegenaufklärung 
im August 1944 sein, der in-der gleichnamigen Erzählung von Wladimir 
Bogomolow enthalten ist. die in Moskau erschien. Wie der Verfasser er
läuterte. mußten aus naheliegenden Gründen die Namen der handelnden 
Personen sowie die Truppenbezeichnungen zum Teil geändert bzw. aus
gelassen werden.

Im Hauptquartier 
des Oberkommandos
Im Tagesbericht der militäri

schen Gegenaufklärung vom 18. 
August 1944. den das Haupt
quartier nach Mitternacht erhal
ten hatte, galten neun Zellen von 
den Insgesamt anderthalb Selten 
dem Fall ,,Neman". Es wurde 
kurz mitgetellt, daß Jm rück
wärtigen Gebiet der 1. Balti
schen Front und der 3. Belorus
sischen Front eine, starke versier
te Gruppe von Agenten des Geg
ners wirkte und aktiv gesucht 
wurde. Daran war nichts Außer
gewöhnliches: Das Hauptquartier 
mußte über alle Spionagegrup
pen des Gegners und sogar über (Fortsetzung folgt)
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Elisabeth arbeitet
schon mehrere Jahre in der 
Rayon-Klnderblbllothek In Ma- 
kinsk, Gebiet Zelinograd. Sie 
Hebt den Bibliothekarenberuf 
sehr und bemüht sich, ihre Fach
kenntnisse ständig zu vervoll
kommnen. Besonders gern und 
mit gutem Geschmack stattet die 
Bibliothekarin die Bücheraus
stellungen für die wißbegierigen 
jungen Leser aus.

Foto: D. Neuwirt

„Neuer“
Warum Frauen heutzutage ver

narrt in Reitstiefel sind, ist mir unver
ständlich. Um so mehr, da doch 
kein einziger Moderock reiten kann, 
und in unserer Stadt ein Reitpferd 
gerade so rar ist wie Pulverkaffe.' 
Mit einem Paar Reitstiefel kann man 
einer Frau die dicksten Tränen 
trocknen.

Bis vor kurzem war es mir piepe, 
womit meine heranwachsende Toch
ter Rosi ihre Füße frockenhielt. Aber 
in diesem Herbst schwamm sie in 
Tränen: Sie wollte Reitstiefel haben.

„Aber ich muß bitten, ohne 
Schnürsel, mit Reißverschlußl" be
stimmte sie. Ihr die Stiefel aus dem 
Sinn schlagen wäre vergebene Lie
besmüh gewesen. Also kramte der 
liebende Papa 65 Rubel aus der 
Tasche, und die Tochter brachte 
strahlend neue Stiefel angeschleppl 
— außen blankes Leder, innen warm 
gefüttert. Zugegeben, ich ließ mich 
von Tochter und Mutters Freudo 
hinreißen und tanzte mit.

Solange die Stiefelchen im 
Schrank standen, herrschte in der 
Familie eitel Freund und Wonno. Als 
aber das Wetter kurz vor dem Okto
berfest umschlug und Frau Holle

Wladimir BOGOMOLOW 

einzelne besonders gefährliche 
Agenten unterrichtet werden.

Da es sich aber um eine Front 
handelte, an der in knapp einem 
Monat eine bedeutsame strategi
sche Operation beginnen sollte, 
machte der Oberbefehlshaber, 
J. W. Stalin, beim Lesen des Be
richtes am Rande mit Blaustift 
ein Zeichen. Das bedeutete ..Be
achten" und „Genaueres melden 
lassen".

Dieses Zeichen war der An
laß dafür, daß das Hauptquar
tier den Fall unter seine Kontrol
le nahm. Am Tage däTauf erhielt 
der Oberbefehlshaber bereits ei
ne ausführliche Notiz zum Fall 
„Neman", Als er sie durchgese
hen und festgestcllt hatto. daß

Archäologische Ausgrabungen in Nordkasachstan
Wunderbare Geheimnisse und interessante Materialien, die über 

zahlreiche historische Ereignisse Aufschluß geben können, sind im 
Hoden Kasachstans verborgen. Um diese Geheimnisse zu enträtseln wer
den nach dem Plan der Akademie der Wissenschaften der Kasachischen 
SSR für Probleme der Ethnogcnese und Geschichte des kasachischen 
Volkes archäologische Forschungen unternommen.

Bereits neun fahre nimmt an diesen Forschungen die archäologische 
Expedition Nordkasachstans teil, die von der Petropawlowsker Pädagogi
schen Hochschule und dem Gebietsmuseum für Heimatkunde organisiert 
wurde. Auch die örtliche Abteilung der Gesellschaft für Kulturdenkmal
schutz Kasachstans ist daran aktiv beteiligt

In diesem Jahr machten zwei Gruppen der Expedition Ausgrabungen 
von Lagerplätzen aus der Stein- und Bronzezeit. Die Ergebnisse 
übertrafen alle Erwartungen der Wissenschaftler.

Die Aufgabe einer der Gruppen, 
die der Autor dieser Zellen lei
tete, war die Erforschung der La
gerplätze der Steinzeit. Diese 
Periode ist eine der geheimnis
vollsten in der Geschichte der 
Urzeit Kasachstans. Die Mensch
heit besteht über 2 Millionen Jah
re. Das Metall und der damit ver
bundene Entwicklungsprozeß sind 
erst etwa 7 000 Jahre alt. Und 
was war vor dieser Zelt? Womit 
beschäftigte sich der ‘Mensch da
mals, welche Arbeitsgeräte hatte 
er? Wie weit waren die Menschen 
der Steinzeit auf dem Gebiet der 
materiellen und geistigen Sphäre?

Einige dieser Fragen können 
wir schon heute beantworten. 
In Nordkasachstan tauchte der 
Mensch In der Epoche des Alt- 
paläollthlkums. etwa vor 40 000 
.Jahren auf. Er führte ein Wan
derleben, .machte auf große Tie
re, aus der Art der M'wmute, Jagd. 
Einige tausend Jahre später war 
unsere Gegend bereits mit zahl
reichen Halbnomadenstämmen be
völkert, die sich mit Jagd und 
Fischfang beschäftigten. Hier 
stoßen wir bereits auf relativ 
entwickelte Technik in der Bear
beitung des Steins: lm Sägen, 

.Bohren, Schleifen. Es bestanden 
verschiedene Gewerbe — We
berei, Töpferei, Korbflechten, 
Verarbeitung der Felle usw. Ge
rade In dieser Epoche fanden 
qualitative Wandlungen lm Ge-

Beruf
Gegend 

Familien
los. Die

freigebig Schnee in die 
streute, brach im stillen 
hafen unerwartet Sturm 
Ursache waren... Rosis schöne Stie
leichen aus glattem Leder, innen 
warm gefüttert. Und das begann so: 
Rosi kam aus der Schule. Wie das 
heulende Elend sah das Kind aus. 
Sie blieb gleich an der Tür stehen 
und jammerte von neuem.

„Was ist los!" fragte Mutter be
sorgt.

„Der Stie-ie-fel... der ReiBveA 
Schluß..." brachte Rosi unter Schluch
zen hervor. Jetzt mischte sich ein 
geistesgegenwärtiger Vater ein, und 
bald war alles klipp und klar: Der 
Reißverschluß an einem dc: 
den Stiefelehen zeigte Hunderte al
lerliebster Zähnchen.

„Kerne Ursache zum Heulen", 
beruhigte ich das Töchterchen. „Da
menstiefel — Damensache, also 
Mutter geht zum Schuster und läßt 
einen Reißverschluß einnähen. Ein 
Meister hat das in wenigen Minuten 
geschafft."

...Am anderen Tag kam Mutter 
in gleicher Verfassung vom Schu
ster wie Rosi am Vortag aus der 
Schule.

das Vorgehen der gesuchten 
Agenten ale Geheimhaltung der 
Konzentrierung von Truppen und 
Stoßgruppierungen im rückwärti
gen Gebiet der 1. Baltischen 
Front gefährdete, wußte der 
Oberbefehlshaber, daß das 
Schicksal einer wichtigen strate
gischen Operation auf dem Spiel 
stand.

Da Ihn seine eigene Intuition 
im Juni 1941 folgenschwer ge
tragen hatte, maß er seitdem der 
Irreführung des Gegners sehr 
große Bedeutung bei, besonders 
bei der Vorbereitung von Feld
zügen und großen Operationen.

Gleich in den ersten Kriegs
wochen, In Jener Periode unglaub
licher Anspannung, fand er zwi
schendurch etivas Zelt. um die 
Werke der größten Heerführer 
und Krlegsthcoretlker aufmerk
sam zu studieren, wobei er sich 
besonders für Probleme der Ge
heimhaltung und der dadurch 
gewährleisteten Überraschung 
Interessierte. Diese Fragen be
sprach und analysierte er wieder
holt gemeinsam mit den rang
höchsten Generalen.

Überraschung und 
Geheimhaltung 
als wichtige Faktoren
Das zu erwartende dreifache 

Ergebnis einer Überraschung 
konnte wie folgt formiert wer
den:

— Bel einer Überraschung Ist 
der Gegner auf den Schlag un
vorbereitet: Die Aufstellung sei
ner. Truppen und Kampfmittel ent
spricht nicht der besten Variante 
zur Abwehr dieses Schlages.

— Eine Überraschung zwingt 
den Gegner, schleunigst einen 
neuen Plan anzunehmen: Der 
Gegner büßt die Initiative ein 
und muß sich dem Vorgehen des 
Angreifers anpassen.

— Schließlich untergräbt die 

werbs'.eben der Urgesellschaft 
statt -* die ersten Stufen der 
Tierzucht und des Ackerbaus. 
Darüber erfuhren wir Näheres 
aus den Materialien, die die Aus
grabungen von 10 Lagerplätzen 
lieferten. Sie wurden in den 
letzten Jahren In Nondkasachstan 
К acht. Die Analyse des archäo-

schen Materials wird es ge
statten. in der Zukunft konkrete
re Antworten über die Fragen der 
Geschichte der Urzeit zu gebe.,.

Die Ausgrabungen waren in 
diesem Jahr Im Flußtal am Ober
lauf des Ischims 1m Gebiet Zc- 
llnögrad, unweit von Atbassar 
konzentriert. Erstmalig wurden 
hle.r über zwanzig provisorische 
Lagerplätze der uralten Fischer 
und Jäger entdeckt.' Mit seinem 
Werkzeug aus Kieselstein, Kno
chen und Holz beschaffte der 
Urmensch sich Nahrungsmittel, 
baute Hütten aus Ästen. Birken
rinde, Schilf, dämmte das Fl-uß- 
Wasser ab, um Fische zu fangen. 
Jagte die zahlreichen Tiere, de
ren große Herden in den Nie
derungen weideten.

Insgesamt wurden während die
ser Forschungsarbeit an den La
gerplätzen 20 000 Gegenstände 
auagegraben: Speerspitzen, Telle 
von Pfeilen, Messer und andere 
primitive Geräte aus Stein. Die

„Kein Satan in den Schusterwerk
stätten will sich die Arbeit überneh
men". schimpfte sie und... heulte los.

„Der Schuster hat Leder, keine 
Leisten dazu", begann ich neckend, 
aber....

„Jetzt kümmerst du dich gefälligst 
selber um den Stiefel", wie eine 
böse Sieben schleuderte die Krone 
der Schöpfung mir den Stiefel vor 
die Füße.

Ich bin immer für den Hausfrie
den. Auch diesmal war ich das Kar
nickel und mußte hinhalten. Wie ei
ne gesengte Sau hetzte ich von ei
nem Schuster zum anderen. Einen 
Reißverschluß hatte ich in der Hand, 
es gab aber keinen einzigen Meis
ter, der sich die Arbeit übernahm. 
Auch die Dienstreise' ins Nachbarge
biet befreite mich nicht von dem 
Stiefelchen aus glattem Leder, in
nen warm gefüttert, Nur, о weh, im 
Dienstleistungskombinat in der Kur
ortstadt Schtschutschinsk war es 
umgekehrt: Hier gab es viele un
ternehmungslustige Meister, aber 
kein einziger Reißverschluß war 
aufzutreiben.

..Daheim bat ich mir bei der Lei
tung einen Tag frei. Ohne Lohnaus
zahlung, denn morgen wollte Rosi 
mit allen zur Demonstration, und das 
Thermometer zeigte 20 unter dem 
Nullsfrich. Der Ingenieur in der 
Fabrik für Herstellung und Ausbes-

un-

erzielte Überraschung das Ver
trauen der gegnerischen Truppen 
in ihre Führung und das Selbst
vertrauen ihres Befehlshabers 
und seines Stabes.

Daraus ergab sich, daß der 
Erfolg Jeder Operation wesent
lich von der Geheimhaltung und 
von Täuschungsmanövern ab- 
hlng.

Daraus resultierte, daß ein 
Sieg ohne Überraschung — nur 
auf Kosten zahlenmäßiger Über
legenheit—nicht von Feldherrn- 
talent zeugte und um einen "n 
verglelchlich höheren Preis er
fochten werden mußte.

Daraus war zu entnehmen, daß 
man alles tun mußte, um die 
eigenen Absichten zu verbergen 
und an mehreren Stellen gleich
zeitig eine bedrohliche Situation 
zu schaffen, damit der Gegner 
zur Zersplitterung seiner Kräfte 
gezwungen wurde.

Daraus war zu schlußfolgern, 
daß man demonstrativ an der fal
schen und geheim an der richti
gen Stelle zum Angriff rüsten 
mußte, um den Gegner unter al
len Umständen zu überraschen.

Aus. den schmerzlichen Erfah
rungen des Kriegsbeginns wur
den unverzüglich Schlüsse gezo
gen, und schon nach einem hal
ben Kriegsjahr nutzte die Rote 
Armee den Faktor der Geheim
haltung und Überraschung wirk
sam für ihre Kampfhandlungen.

So wurden für die Offensive 
vor Moskau insgeheim frische 
Reserven herangcholt und in 
entscheidender Stunde eingesetzt, 
namentlich zwei neue Armeen, 
die sich nördlich der Hauptstadt 
konzentrierten, was für die 
Deutschen völlig überraschend 
kam.

Der Erfolg der Stalingrader 
Operation und der Schlacht am 
Kursker Bogen war zu einem 
nicht unerheblichen Teil gleich
falls auf die geheime Konzentrte- 

feine Kunst, mit der die Spitzen 
für Pfeile und Wurfspieße ange
fertigt worden waren. Ist über
raschend.

Nach Ansicht der Ethnograp
hen konnte der Pfeil, der damals 
mit dem Bogen abgeschossen 
wurde, die Beute In einer 200- 
Meter-Entfernung treffen. Um der 
Pfeilspitze gute aerodynamische 
Eigenschaften zu verleihen, be
achtete der Waffenmeister des 
Neolithikums bestimmte Regeln 
in der feinsten Beaibeltung der 
Wallen. Man muß gestehen, das 
es damals wahre Meisterhände 
gewesen sind. All unsere Bemü
hungen, etwas Ähnliches zustan
de zu bringen, endeten kläglich, 
und wir mußten. das primitive 
Werkzeug studierend, nicht nur 
die Meisterschaft des Urmen
schen anerkennen, sondern auch 
das Ergebnis der Jahrtausendai- 
ten Erfahrung, die von Genera
tion zu Generation überliefert 
wu'de, gebührend würdigen.

Das rauhe K’.lma In Nordka
sachstan zwang den Urmenschen, 
sich warme Kleidung anzuschaf
fen. Deshalb mußte er sich be
sonders mit der Verarbeitung von 
Tterfellen beschäftigen. Davon 
zeugen die Tausenden Schaber, 
die diesen Zwecken dienten und 
die In den uralten Wohnstätten 
gefunden wurden. Sie sind recht 
unterschiedlich In Form und Auß- 
maß und für verschiedene Opera
tionen bestimmt.

Den Hauptbestand der Samm
lung bilden sehr dünne prismaar
tige Plättchen. die nach Ihrer 
Härte und Schärfe die heutigen 
Messer aus Stahl bedeutend über
treffen. Sogar die Spezialisten 
staunen über die Fähigkeit des 
Unmenschen, derartige Erzeug
nisse aus Steinen herzusteEen. Sie 
sind 3 bis 5 Zentimeter lang. 
Doch die Breite des Kleselpiätt- 
chens Ist manchmal nicht mehr 
als 3 Millimeter. Sogar In den 
heutigen experimentellen For
schungslabors gelingt es nicht

serung von Schuhwerk, zu dem ich 
schließlich vorgedrungen war, mach
te um das Reißverschlußnähen eine 
lange Sauce. Zum Schluß vertröstete 
er mich auf den Montag nach 
Feiertag. „Kommt Zeit, kommt 
Rat", sagte er salbungsvoll. Diese 
Salbe steigerte nur meine Wut. Am 
liebsten hatte ich ihm eins auf den 
Schädel gehauen, aber er war schon 
in Festsfimmung, und die wollte ich 
ihm nicht verderben. Ich bin 
schließlich ein humaner und höfli
cher Mensch.

Im Verlaufe des Nachmittags be
suchte ich noch mehrere Schuster
werkstätten, aber ohne Erfolg. In der 
Werkstatt beim Filmtheater „Okto
ber" sagte mir eine Meisterin: „Ich 
kann die Arbeit machen, tu es aber 
picht. Prinzipiell!" Warum Frauen 
prinzipiell werden, danach fragt 
man nicht. Um so mehr im Inter
nationalen Jahr der Frauen.

Also setzte ich mich abends, mit 
Draht und Pfriemen bewaffnet, in die 
Küche und begann den Reißver
schluß selber einzunähen. In 5 Stun
den war ich damit fertig. Eine Stun
de brauchte ich für die Heilbehand
lung meiner geschundenen Hände.

„Ein Meisterstück", sagte unser 
Nachbar. Zu meinen reichen Lebens
erfahrungen kam noch ein neuer 
Beruf hinzu.

Ed. HEINRICH

1
rung von Truppen und den 
Komplex von Maßnahmen zur 
Desinformation und Täuschung 
des Gegners zurückzuführen.

Eine operative Überraschung 
gelang auch bei der bis dahin 
größten Operation dieses Krie
ges. nämlich in Belorußland. Al
lerdings war es praktisch un
möglich. die Zusammenballung 
von eineinhalb Millionen Mann. 
6 500 Panzer und Selbstfahrla
fetten. rund 25 000 Geschützen 
und mehr als 6 000 Flugzeugen 
im rückwärtigen Gebiet von vier 
benachbarten Fronten vollstän
dig zu verbergen. Wie gefange
ne deutsche Generale später aus
sagten. hatte man In den Stäben 
und Aufklärungseinheiten der 
faschistischen Heeresgruppe Mit
te kurz vor Beginn der Offenslvè 
Unheil gewittert. Doch die Mei
nungen gingen auseinander, und 
es blieb lediglich bei dem Ver
dacht. Die Anstrengungen der 
sowjetischen Truppen zur Ge
heimhaltung ihres Aufmarsches 
waren so bedeutend und die bis 
aufs letzte durchdachten und ein
geleiteten Desinformatlonsmaß- 
nahmen an allen Fronten so voll
kommen. daß diese äußerst gro
ßen Vorbereitungen vom Gegner 
als Täuschungsmanöver aufge
faßt wurden. Der Generalstab 
des Heeres und Hitlers Oberkom
mando der Wehrmacht waren 
bis zur letzten Minute über
zeugt. die Rote Armee würde im 
Sommer 1944 ihre Hauptschlä
ge nicht in Belorußland) sondern 
wesentlich südlicher, in der 
Ukraine, führen. Auch diesmal 
gelang es. die Nazlwchrmacht 
hinsichtlich der wirklichen Ab
sichten der sowjetischen militäri
schen Führung-zu-täuschen, so 
daß der Heeresgruppe Mitte eine 
schwere Niederlage bclgebracht 
werden konnte.

ragende Rollklesel 
neben Werkzeuge 
Splitterung dieser 
Fund erklärte _  __
zwar orstens die große

immer. derartige Werkzeuge 
nachzumaehen.

lm 5. Jahrtausend vor unserer 
Zeitrechnung besaß der Mensch 
einen beachtlichen Satz von Ge
räten aus Stein. Vervollkommnet 
und aus anderem Material ge
macht. sind sic als Messer, Sä
gen, Bohrer und Meißel auch 
heute lm Gebrauch.

Einige Worte über die Ent
deckung von besonderer Bedeu
tung, die wir in diesem Jahr 
machten. Alle Archäologen, die 
die Steinzeit erforschen, bewegte 
ständig die Frage, woher der 
Urmensch das Material für seine 
Geräte nahm? Für Nordkasach- 
stan gilt diese Frage ganz beson
ders. Bis jetzt konnte hier noch 
keine Andeutung an einen Platz, 
wo in der Steinzeit der Kiesel 
verarbeitet worden wäre, aus
findig gemacht werden.

Und endlich klappte es. Auf 
einer Anhöhe unweit des Dorfes 
Tlmoschewka entdeckten wir 
zahlreiche aus der Erde hervor
ragende Rollkleselstelnc und da- 
’ für die zc,..

Steine. Der 
so Manches und 

----- -....... .........e.~2e Menge 
der Arbeitsgeräte am Lagerplatz 
des Urmenschen. Also hat er den 
Rohstoff an Ort und Stelle ge
nutzt, etwa 3—4 Kilometer von 
der Lagerstätte entfernt.

Die andere Forschungsgruppe 
arbeitet unter Leitung des Ar
chäologen T. Boi ko schon mehre
re Jahre in der Freilegung des 
Grabhügels aus der Bronzezeit 
Alypkasch, der am hohen Ufer 
des Wasserbeckens Sergejewka 
liegt. Vor 4 000 Jahren hausten 
hier Stämme, die in der Wissen
schaft als „Andronow-Stämme“ 
bekannt sind. Das waren Acker
bauern und Tierzüchter, die sich 
in Marschgegenden ansiedelten, 
Hafer und Hirse anbauten. Die 
Siedlungen bestanden aus gro
ßen Erdhütten (30—40 m X 
10—15 m). Hier wurden auch 
die Werkzeuge hergestellt — aus 
Bronze, Stein, Knochen und

Die Reue kam zu spät
Als ständigem „Freundschaft“- 

Leser fiel mir in der Nummer 
vom 16. September 1. J. auf der 
vierten Seite der Beitrag mit 
dem Titel „Der Mensch braucht 
seine Heimat" auf. Der Un
tertitel „Suche dein Glück nicht 
In der Fremde" Ist nur zu recht 
Das geschilderte Schicksal der 
Leschtschlnskls unterscheidet 
sich in nichts von dem der Fa
milie Iwan Schweigerts und an
derer. die sich vom „Köder", 
auf den sie angebissen hatten, 
befreiten und nach bitterer Reue 
über Ihre unbedachte Handlung 
wieder in ihre Heimat zurück
gekehrt sind. In letzter Zelt 
treffen wir in Presseorganen des 
öfteren Beiträge, wo von den 
Jammerklagen Jener die Rede 
ist, die auf den ..Köder" der 
bürgerlichen Propaganda vom 
kapitalistischen „Paradies" her
einfielen. und dann, nachdem 
sie dieses „Paradies” selbst 
erlebten, zur Vernunft kamen.

Viel tragischer Ist Jedoch 
das Schicksal Jener, die sich in 
den Netzen der Kredite und 
Darlehen verstrickt haben und 
davon nicht mehr loskommen 
können.

Vor mir liegt ein Stoß Briefe 
aus der fernen amerikanischen 
Stadt Montgomery.

Ende der 60er Jahre war die 
Familie Wenz — Mutter und 
Tochter — aus dem Kolchos 
..Bolschewik", Gebiet Aktju- 
blnsk, auf Einladung ihres Man
nes und Vaters dorthin ausge
wandert. Seitdem sind acht Jahre 
verflossen. Aber die Briefe, 
welche die Tochter Maria 
schreibt, sind voller Heimweh 
und tiefer Reue über den be
gangenen Fehler.

Maria schreibt an ihre Freun
din Walja: „Du fragst, ob ich 
mich hier gewöhnt habe? Nein. 
Und ich werde mich auch nie 
hier einleben können. Hier sind 
die Menschen und auch die 
Gesellschaft anders". In einem 
anderen Brief schreibt sie: „Aus 
deinem Brief habe ich erfahren, 
daß ihr den Feiertag vortrefflich 
begangen habt. Wie gerne hätte 
ich mit Euch dabei sein wollen. 
Wie glücklich du doch bist in 
der Heimat, unter Freunden und 
Kameraden . Und in noch einem 
underen Brief schreibt sie: „Be
sonders traurig zumute Ist mir. 
wenn ich Briefe von Zuhause 
(aus der ‘UdSSR — V. G.) be
komme. Du, Walja, wirst das 
wahrscheinlich nicht begreifen 
können, da Du nie in fremdem 
Land warst... Heimat bleibt 
Heimat. Wenn ich alles noch ein
mal vor mir hätte, ich würde 
alles anders machen."

Die Erkenntnis des verhäng
nisvollen Fehlers geht wie ein 
roter Faden durch alle Briefe. 
Montgomery ist elhc große 
Stadt. Gewiß gibt es dort so 
manches, woran man auf dem 
Zentralgehöft des Kolchos „Bol
schewik" nicht einmal denkt. 
Und dennoch: acht Jahre lebt 
Maria Wenz In der amerikani
schen Stadt und acht Jahre hat 
sie Heimweh nach dem kleinen 
Erserum — dem Zentralgehöft 
des Kolchos.

Was verleitet nun einzelne

Lehm. Auf dem Territorium des 
Gebiets Nordkasachstan wurden 
bereits mehrere dieser Lager
stätten erforscht: bei Karluga, 
Nowonlkolskoje, Petrowka u. a. 
Neben den Siedlungen befanden 
sich gewöhnlich die Grabstätten.

Die Urmenschen beteten die 
Sonne und das Feuer an. und Ihr 
entwickeltster Kultus 
Kultus der ___
wmrden sehr geehrt, 
fürchtete sich auch 
Deshalb wurde das ----- ------
hoch aufgeschüttet. So entstan
den die Hügelgräber.

Interessante Funde «rächten 
die Ausgrabungen des Hügel
grabs Alypkasch, und zwar zwei 
freigelegte Gräber.

Das erste war nicht beraubt 
worden. Außer den für die Ur
menschen üblichen Töpfen mit 
der Ritualspelse, bargen die 

. Gräber Überreste von zwei weib
lichen Skeletten (vermutlich Mut
ter und Tochter), mit sehr viel 
Schmucksachen. Das Grab war so 
erhalten, wie es vor etwa 3 500 
Jahren gewesen. Nach der La
gerung des Schmucks und nach 
anderen Merkmalen konnte die 
Kleidung der Frau des Andro- 
now-Stamms rekonstruiert wer
den. Dan Hals schmückte ein 
Halsband aus Bronzeperlen ver
schiedener Figur. Sie trug kom
plizierte Ohrringe ebenfalls aus 
Bronze und gleichzeitig drei 
Armbänder an Jedem Arm.

Die Ausgrabungen von Alyp
kasch haben viel Wertvolles für 
die Wissenschaft geliefert. Das 
sind Schmucksachen- und Ge- 
schlrrkoHektlonen. wichtige Ma
terialien über die Bestattungs
bräuche und die Struktur der 

I menschlichen Gesellschaft In der 
Bronzezeit.

Die neuen Materialien werden 
1 systematisiert und bearbeitet. Sie 
1 werden noch vieles — 
; Doch schon heute

an neuen Plänen, ___
Worten auf zahlreiche Fragen 

1 der uralten Geschichte Nordka 
■ sachstans bringen sollen.

....__ war der
Ahnen.. Die Toten 

' doch man 
vor Ihnen. 
Grab sehr

..erzählen", 
arbeiten wir 
die die Ant-

W SEIBERT, 
Inspektor der Gebfetsver- 
waltung Kultur
Petropawlowsk

Menschen, die Heimat zu ver
lassen und sich ins Unbekannte 
zu begeben? Meines Erachtens 
gibt es dafür nur eine Antwort— 
blinde Unbesonnenheit, vollstän
dige Unkenntnis des Klassen
kampfes lm Weltmaßstab, der in 
der gegènwärtlgen Etappe in 
einer nie gekannten Schärfe des 
ideologischen Kampfes zum Aus
druck kommt.

Den Schwall der trügerischen 
bürgerlichen Propaganda als 
bare Münze hinnehmend, hoffen 
diese Menschen, die in ihrem 
politischen Niveau und Ihren 
Lebenszielen verschieden sind, 
dort ein „Paradiesleben" zu 
finden, jeder auf seine Art. Die 
bürgerliche Propaganda hat ja 
für Jeden ein „Rezept" bereit.

Das Ziel dieser getarnten 
Rezepte der bürgerlichen Pro
paganda Ist uns Sowjetmenschen 
gut bekannt. Und die Sowjet
menschen erteilen den Ränken 
dieser Propaganda eine ent
schiedene Abfuhr.

Vor kurzem hatte ich ein Ge
spräch mit dem ehemaligen 
Mechanisator des Kolchos „Pe'- 
redowik". heute Rentner. An
drej Jakowlewitsch Bager. Wäh
rend des Krieges waren seine 
Frau und zwei Kinder auf dem 
von den faschistischen Eindring
lingen zeitweilig besetzten Ter
ritorium zurückgeblieben. Bei 
ihrem Rückzug verschleppten 
die Faschisten die Familie mit 
nach Deutschland. Aber schon 
bald mußten sie die gepriesene 
„wahre Heimat" auf der Suche 
nach einem Auskommen verlas
sen. Im Frachtraum eines Han
delsschiffes kamen sie nach Pa- 
raquay.

Andrej Jakowlewitsch wußte 
lange nichts von ihnen, gründete 
eine neue Familie, zog seine 
Kinder groß, ebenso arbeitsa
me und geehrte wie er selbst. 
Vor zwei Jahren starb seine 
zweite Frau. Die erste, die da
von erfuhr, siedelte aus der 
Paraquay nach der BRD über, 
wo ihr Sohn mit seiner Frau 
lebt. Sie riefen Andrej Jakow
lewitsch dorthin. Auf die zweite 
Einladung antwortete er. daß 
er nach vielen Jahren Trennung 
nicht dagegen sei, wieder bei
sammen zu leben, daß er mit 
60 Jahren in den Ruhestand 
getreten sei. materiell in Wohl
stand lebe, daß er noch gesund 
sei und nach Kräften lm Kol
chos mithelfe. Er lud seine Frau 
ein. zu ihm zu kommen.

„Was ich habe, das reicht für 
uns beide", schrieb er. „Hier 
ist meine Heimat, und ich werde 
von hier nicht wegfahren".

Solchen Worten kann man 
nicht widersprechen.

Ich habe die Briefe von Maria 
Wenz mehrmals durchgelescn. 
Ich wollte ihr Heimweh begrei
fen, Ihren damaligen Schritt 
rechtfertigen und fand keine 
Rechtfertigung. Zu spät, viel zu 
spät hat sie erkannt, was die 
Heimat für den Menschen ist.

V. HERWEGH 
Gebiet Aktjubinsk
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